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Fee de, por Minierat beſchleßt das Projet 


ſchall Pil ud ski hat wiederholt erklärt, daß die Stel⸗ 


lung des Mimiſterpräſidenten, insbeſondere bei dem Kom- 17 
petenzbereiche der ſtaatlichen Behörden, wie ihn die bishe⸗ ; x 
rige Organiſation der Republik geſchaffen hat, kein Arbeits⸗ 1 
ſeld für ihn fei, denm er ift ein Menſch, der weder „ein & . 


Mädchen für alles“ ſein kann noch ift. i Aus dieſem Grunde 

hat er auch dieſe Stelle immer nur dann und unter ſol⸗ $ 5 8 8 
amben, übe: men, wenn auf der Tagesordn Am Freitag, um 5 Uhr nachmittags, hat eine Sitz ing ze: . à i 

pr barema e e e ſolcher Be: des Miniſterrates unter Vorſitz des Dänkfierpräibeneen: ren ne 25 ee bee. N 

; find, daf ür deren Löſung oder Walery Slawet ſtattgefunden. In dieſer Sitzung hat dur e eee ef G A een 5 

Se An sar inti 15 e ſelend ee Minkfermt: den Entwwurf des Gheamagefehes für die Peris Wümiſterums für Laa Surg beſchloſſen, die Aufzah⸗ 

feine personliche Autorität, eine unbedingte Entſchieden. de vom 1. April 1981 bis zum 31. Märg 1992 beſchloſſen. | mgen eg 2 yet Fond für Ardeitsloſe 

heit und eine besondere Kenntnis der Ausſcheidung in den und zur Aushilfe für Arbeitsloſe zu ermöglichen. 

angehäuften Arbeiten und laufenden Fragen einer Frage, . 

die vor allem und mit Zurückstellung der anderen gelöſt 

werden muß, als notwendig erwieſen hat. Eine ſolche Si⸗ 

tualign hatte fih auch vor vier Monaten herausgebildet, 


Veſondere Kredite für die Arbeitsloſen. 


genſchſten des Mafunnſturzes, daß ift die Stabiliſverung der 
Regierungen und der Unabhängigmachung derſelben von! Der geweſene amerikaniſche Finanzberater Polens, in jungen Staaten derartige Inſtitutionem mit einer 
den Parteſhändeln und Parteiintrigien bedrohte. Die Charles Deve y, hat ſich bei ſeiner Rückreiſe aus Polen in ſtrengen Disziplin koordimiert werden müſſen. Herr De⸗ 
schwarze Fahne der Anarchie, die mit der Rückkehr zur Paris aufgehalten. Der amerikanische Klub daſelbſt hat vey erklärte, daß derzeit im neuen Europa nach ſeiner An⸗ 
Sejmherrſchaſt im Lande gleichbedeutend ift, wehte drohend zu Ehren Deveys ein Früſtiück gegeben. Bei demſelben ſicht ein Krieg ausgeſchloſſen ſei. Er erwähnte dann die 
uber dem Lande. A hielt Devey eine Rede, in der er die Bedeutung der hiſtori⸗ Ueberproduktion und ſtellte dabei. fejt, daß der Möglichkeit 
Die neuen oppoſttionellen Mitglieder der Konfödera- ſchen Aufgaben Polens hervorhob und über die Schwierig. der Erhöhung der Kaufkraft der Bevölkerung Polens und 

tion haben unter Ausnützung des arithmetiſchen jedoch jeden kiten in der Periode des Wiede rauſbaues nach dem Kriege Mitteleuropas nicht die nötige Aufmerkſamkeit zugewendet 
Inhaltes entblößten Uebergewichtes, das ihnen im Sejm geſprochen hat. Dewey erklärte, daß Marſchall Pilſud werde. Man könmte dem durch Kreditoperationen in grö⸗ 
die Solidarftät der Parteien von den Kommuniſten bis ski feft und entſchieden für die Demokratie und den Par- ßerem Ausmaße abhelſen, was wiederum ein ſicheres Mittel 
zur Chauwiniſtiſchen Reaktion verschaffte, jede wie immer lamentarismmts jei, aber andererſeis die Anſicht vertrete, zur Qiqufdierung der Weltkriſe wäre. 

geartete Zuſammenarbeit der Regierung mit dem Seim e LE ’ 
verhindert und bei den Versuchen der Erledigung der am — 22 
meiſten brennenden Fragen auf dem geſetzgebenden Wege hinwies, als den Urheber all dieſes Unglückes. Dieſe um- für die Zukunft allein den Kampf um das Schickſal des 
Regierungskriſen hervorgerufen, ohne andererſeits eine an= erhörte Zügelloſigkeit hat wahre Orgien gefeiert und geide Staates, auf den er für keinen Fall zu reſignieren beab⸗ 
dere Negierung zu bilden. Sie haben bei jeder Gelegen- zeitig Polen vor der ganzen Welt denunziert, daß hier Dif- ſichtige, überlaſſen wollen, oder ihm die Sanktion des be⸗ 
heit getrachtet, die für den Staat unerträglichen, jede Ar- | tatur, Terror und Umgejeblichteit herrſche. Die angeblich wußten, allgemeinen Willens erteilen wollen. Die Rechnung 
beit der Regierung paralliſievenden permanenten Parla- Geſchädigten und in ihren bürgerlichen Freiheiten gefeſſel⸗ war richtig — die Antwort hat beine Zweifel zurückgelaſ⸗ 
mentsberatungen durchzuſethen. Gleichzeitig wurde durch ten Führer ſowie auch die Agitatoren der Oppofition haben fen. Nachdem er dieje Antwort erhalten und den Staat 
hinterliſtigen Lärm die öffentliche Meinung gefälſcht, indem im ganzen Lande gefeiert und auch im Auslande, indem ſie noch auf den graden und breiten Weg geführt hat, hat 
behauptet wurde, daß die Regierung die Arbeit des Gejm] den Staat, ſeine Regierung und feine anderen Behörden Marſchall Pilſudski fein Amt in die Hände des Staatsprä⸗ 
aer De eigen, ee ee ee . und herabſetzten. Und dies alles geſchah in ſidenten zurückgelegt. 

ungewöhnlichen Grad ieit ſttentate auf die nationale einem Momente, wo die ganze Welt unter den unerhörten f ie Aufgabe = poen k 
Verſammlung und dem Morde an dem erſten Präſidenten Schwierigkeiten zuſammenzuſinken drohte, wo ſich wieder 3 e 1 er 
der Republi. Was den Zynismus dieſer Vorgänge an- die raubfüchtigen Hände noch polniſchen Boden ausſtrackten, derſtände, die fih anheften und den Lauf aller anderen 
belangt, kann man behaupten daß dieſelben im dieſer weil fie, was fie auch laut bobannten, durch die in Polen Angelegenheiten denunten, hat er gebrochen und in Pulver 
Hinſicht alles, was bisher in der polniſchen Republik 8 Anarchie für ihre Beſtrebungen einen günſtigen zermalmt. Nach ſeiner Gewohnheit überläßt er den weite⸗ 
kommen ift bei weitem überschritten haben. Der Sejm Boden zu finden glaubten. ven Lauf der ſtaatlichen Arbeiten der erprobten tapferen 
marſchall hatte einen oſſenen Krieg gegen die anderen! Als alle wiederholten Mahnungen des Marſchalls er- Gruppe feiner nächſten Mitarbeiter ie ver Monate ſei⸗ 
Behörden der Republik, mit DREH wi 4 folglos blieben, evachtete er es als notwendig das Steuer ner Regierung werden ſich in der Geſchichte als neue Etappe 
hauptes, erllärt. Der enge dor Rt 3 hat mi der ſtaatlichen Angelegenheit, in die eigene Hand zu neh als Datum einer neuen Mera eingravieren, von der in Po- 
feinen Augen alle Rückſichten auf at, ohl ver⸗ men. Treu ſeinen Gewohnheiten hat er dazu nicht den Weg len die Ereigniſſe jo werden gerechnet werden, wie di 
dunkelt. Der blinde Hinterhalt der Verteidigung der des „gevingin Widerſtandes“ gewählt. Er hat nicht für mit dem Norm der gal wat 3 S 
Abgeordmetenpriwilegien erſchien ihm als eine Tat wie ſich außerordentliche Bedingungen geſchaffen, die ihm die ge à 

em ee und er ur 0 eee . der notwendigen Hemmſchuhe für die entfejlelten | 

en ein dem ande ven $ r hiſtori⸗ Schädlinge erleichtert hätten. Er hat die nde ; 

ſchen Phraſen gezogen, um blind auf alle und auf alles los. ran er den ann der en weitere Zunahme der Arbeitsloſigkeit 
. le das ganze Land mit 1 4 b na malen Geſetze zu überſchreiten, der Grenzen, die durch ſei⸗ in Gſterreich. 5 
bei der Poſener Landesausſtellung zeigen wollte, ne Gegner geſchaſſen wurden und die mit Abſicht dazu 

mie Polen arbeiten will und fanm und welche Erfolge diefer|beffimmt waren, um all dem das Uebergewicht zu eee ee e 
Arbeit es auſweiſen bann, als wir durch dieje Ausſtellung fen, was in dem Staate Negation war, über das, was Ord- Oeſterreich tund 288.000 unterſtützte Arbeſtsloſe gezählt. 
das Erſtaumen und die aufrichtige Anerkennung aller Frem- nung, Rechtmäßigkeit und ſchöpferiſche Arbeit bilden. Der- Das bedeutet gegenüber der letzten Zählung am 5 e 
den erworben hatten, erklörze der Marjal des polmeſchen ſetbe Menſch der in den häviten Morten und rüchſcheslos ber eine Zunahme um vund 3.000 Arbeitsloſe i 

Seim urbi et orbi, daß Polen einen Abhang hinabſtürze, die Fehler der Nation ausſetzte, hat den Mut, ſich an die ge- f 8 

5 0 nen gi rer ae EIS 25 Keen und guten Inſtinkte dieſer Nation zu wenden. — 

dauerte n ange er gei ! m bes Nachdem er den Zuſtand bis zur höchſten mnung durch i 

ſchämendeves Schauſpiel in dem er eine öffentliche Manife- R der 5 e erg mas; Die Rabinettsbildung in Frankreich. 
Station im großen Maßſtabe organiſierte, die gegen das denen Ruheſtöver geführt hatte, hat er ſich an den Willen Paris, 6. Dezember. Wie verlautet, wird der Präſident 
Staatsoberhaupt und gegen den Kredit des polniſchen der Nation gewendet, ome Verſprechungen zu machen und der Nepublit nach der Ablehnung Poinoares dem Senator 
Staates im Alslande gerichtet war, indem er gegen die le⸗ ahne jedes verwerfliche Mittel zur Erlangung der Gunſt Barthou heute nachmittags den Auftrag zur Kabinetts⸗ 
gal wirkende Staatsbehörde zum täglichen Widerſtande auf- derſelben. Trocken und hart hat er den Maſſen die Frage bildung erteilen. 

forderte und mit dem Finger auf den Führer der Nation! gestellt, ab fie mit aber gegen ihn gehen wollen, ob fie ihm e ee e 


E 99 i 
als die zu irgend eimer ſchöpferiſchen Rolle unfühige, aus 
einer Negation hervorgegangene und in den poſitiwen An⸗ 5 
ſichten unteveinander diametral differievende Oppoſition y ; i ' N 
zum Angriff übergangen war und die wer wolſten Errun. ý 
daß 


er 
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Die Verteidigung im Induſtriepartei⸗ 
prozeß in Moskau. 


Moskau, 6. Dezember. In der geſtrigen Abendſitzung 
ſprachen, wie die Telegraphenagentur der Sowjetunion mel⸗ 
det, die Verteidiger der Angeklagten Kuprijanomw und 
Sitin. Die übrigen Angeklagten hatten auf die Vertei⸗ 
digung verzichtet. Der Antrag Kuprijanow (Braude) ſtimm⸗ 
te den vom Staatsanwalt gezogenen Schlüſſen zu, wende⸗ 
et ſich aber für ſeinen Mandaten gegen das beantragte 
Strafmaß. Er verwies darauf, daß Kuprijanow ein vol⸗ 
les Reuebekenntnis abgelegt hätte, und verwies auf den 
Umſtand der politiſchen Ungewißheit Kuprijanow. Er 
führte ferner aus, daß die Hauptſchuldigen die Handels- 
und Induſtriekammer und gewiſſe Vertreter franzöſiſcher 
Regierungskreiſe find, die dem Gericht entgingen. Der Ver⸗ 
teidiger Sitins (Ozep), bat ebenfalls das Gericht, die auf- 
richtige Reue des Angeklagten zu berüchſichtigen. Er zog 
Vergleiche des gegenwärtigen Prozeſſes mit dem Schachty⸗ 
prozeß ſowie dem Prozeſſe des konterrevolutionären Ver⸗ 
bandes zur Befreiung der Ukraine und erſuchte um Um- 
wandlung der Todesſtrafe in eine andere in Anbetracht der 
Neue der Angeklagten und bat daraum, die Möglichkeit in 
Erwägung zu ziehen, fie als qualifizierte Fachleute auszu⸗ 
nutzen. 


Die Weltwirtſchaftskriſe. 


Beſchlüſſe der Pariſer Konferenz. 
Paris, 6. Dezember. Mit der Weltwirtſchaftskriſe be⸗ 


ſchäftigte ſich geſtern die internationale Handelskammer auf 


einer Verwaltungsratsſitzung in Paris. Der Vorſitzende 
der deutſchen Abteilung der internationalen Handelskam⸗ 
mer Franz von Men delſohn behandelte im einer An⸗ 
ſprache die Gründe der Weltwirtſchaftskriſe und kam dabei 
beſonders auf die deutſchen Verhältniſſe zu ſprechen. Eine 
beſondere Urſache der deutſchen Kriſe ſo erklärte er, liege 
in der weitgehenden Kapitalsknappheit, di Deutſchland 
zwinge, zu eimem hohen Zinsſatz Geld vom Auslande auf⸗ 
zunehmen. Die Kriſe werde weiter bedingt durch die Kurz⸗ 
friſtigkeit aller ausländiſchen Kredite für Deutſchland. So 
habe Deutſchland einen unerträglichen Kampf auf dem Ka⸗ 


pitalsmarkt und einen unerträglichen hohen Zinsſatz. Dazu“ 
kämen die hohen Belaſtungen durch Steuern und 


andere 
Abgaben. Dieſe beſonders in Deutſchland wirkſamen Fat: 
toren treten zuſammen mit Urſachen und Wirbungen aller 
ſchweren Wirtſchaftskriſen, deren nicht ein Land ſich entzie⸗ 
hen könne. In der Welt ſei ein Erzeugungsapparat aus⸗ 
gebaut worden, der mit der Zukunft nicht mehr in Ueber⸗ 
einſtimmung zu bringen ſei und weiter ſei die internatio⸗ 
nale Standortverteilung der Induſtrie geſtört. Das Uebel 
ſitze vor allem im Mangel des internationalen Austauſches. 
Dieſem Uebel könne durch überſteigerte Hemmungen dieſes 
Austauſches gewiß nicht abgeholfen werden, aber offenbar 
ſei mam von dieſer Erkenntnis noch weit entfernt. Die 
Weltwirtſchaft müſſe ſich der Gemeinſchaft ihrer Intereſſen 
deulich bewußt werden. 


Paris, 6. Dezember. Der Verwaltungsrat der Inter 
nationalen Handelskammer hat in ſeiner geſtrigen Sitzung 
unter dem Vorſitz des Belgiers Theumis die Weltwirt⸗ 
ſchaftskriſe distufiert. Es wurde eine lange Entſchließung 
angenommen, die die Notwendigkeit der Zuſammenarbeit 
aller betont, um die Wiederbelebung der Geſchäfte zu be⸗ 
ſchleunigen. Sie appelliert an die Landesgruppen, ſich trotz 
allem keinem Peſſimismus hinzugeben, fondem an der Auf⸗ 
rechterhaltung des Friedens zu arbeiten und ſich aktiv an 
der ſchnellen Wiedererreichung des wirtſchaftlichen Mecha⸗ 
nismus zu beteiligen, um die Rückbehr zu normalen Ver⸗ 
hältniſſen zu beſchleunigen. Zu dieſem Schritte beabſich⸗ 
tigte die internationale Handelskammer eine eingehende En⸗ 
quete über die Urſachen und Wirkungen der gegenwärtigen 
wirtſchaftlichen Lage zu untrnehmen, um feſtzuſtellen, in 
welchem Umſange man ihr abhelfen und eine Wleberbeler 
bung der Geſchäfte erreichen könne. Der Verwaltungsrat 
behandelte im Anſchluß an die Diskuſſion eine Reihe weite- | 
rer Fragen, wo die Vorbereitung des ſechſten Kongreſſes 
der internationalen Handelskammern vom 4. bis 9. Mai 
1931 in Waſhington ſtattfimden wird. 


Die Bedingungen der indiſchen Fürſten. 


London, 6. Dezember. Auf der Londoner Indienkon⸗ 
ferenz gaben die indiſchen Fürſten geſtern die Bedingun⸗ 


gen bekannt, unter denen ſie dem indiſchen Staatenbund bei⸗ 


treten wollen. Die indiſchen Fürſten verlangten, daß ihnen 
in allen Angelegenheiten ihrer Staaten die volle Unab- 
hängigkeit zugeſichert werde. Auch müſſe ihnen das Recht 
zugeſtanden werden, ihre Vertreter für das geplante in⸗ 


diſche Parlament zu ernennen und zwar je einen Vertre⸗ 
ter für jeden der größeren indiſchen Staaten und je einen 


für die verſchiedenen Gruppen der kleinen indiſchen Staa⸗ 
ten. 

In der indiſchen Hafenſtadt Bombay bam es geſtern 
zu neuen ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen indiſchen Na⸗ 
tionaliſten und Polizei. Die Nationalſozialiſten hatten ei- 
ne Kundgebung veranſtaltet, die von der Polizei verboten 
war. Bei den Zuſammenſtößen wurden etwa 230 Demon⸗ 
ſtranten verletzt, davon 123 ſo ſchwer, daß ſie ins Kran⸗ 
kenhaus gebracht werden mußten. Fünfzehn der Verletzten 
ſollen in Lebensgefahr ſchweben. Auch in der Stadt Karachi 
demonjtrierten indiſche Nationalſozialiſten vor dem Ge. 
vichtsgebäude. Die Polizei trieb die Menge auseinander. 
Dabei wurden mehrere Perſonen durch Stockſchläge ver- 
letzt. 


Die Indienkonferenz. 


„Neues Schleſtſaxes Tagbtatt”. 


— ?— — 


Nr. 330. 


Düne der Kauſnannſchaf. 


verband der Raufleute von Bielitz Stadt und Bezirk. 


Am Donnerstag den 4. ds. M., fund der 5. Diskuſ⸗ 
ſionsabend des Verbandes ſtatt. Er wurde von dem Borit- 
zenden, Herrn Weinheber, eröffnet, der zunächſt das 
durch dienſtliche Obliegenheiten begründete Fehlen des 
Herrn Handelskammer⸗Direktors Dr. Adamecki ent- 
ſchuldigte und auf das neue Büro in den Räumen der 
Handelskammer hinwies. Weiters teilte er mit. daß mit 
1. Jänner 1931 der Bialaer Verband ſeinen Beitritt ange⸗ 
meldet hat und beſchäftigte ſich mit den Zeitungsartekeln 
der Genoſſenſchaft der nichtprotollierten Kaufleute, die in 
der letzten Zeit in Angelegenheit des Verbandes erſchenen 
find. Er ſchloß: „Wir alle arbeiten ſelbſtlos und fin) be⸗ 
veit, unſere Sitze im Präfidium, mit denen für uns nur 
Arbeit und Mühen verbunden find, anderen zu überlaſſen, 
wenm wir die Garantie erhalten, daß die Arbeit in demſel⸗ 
ben Geiſte weiter gefiihrt werden wird“. 

Hierauf ergriff der Verbandsſyndikus Dr. Joſef Groß 
das Wort zu eimem längeren kritiſchen Referate über den 


Seit einer Reihe von Jahren erhoffen ſowohl die 
Steuerbehörden, als auch die Steuerzahler die Regelung 
der chaotiſchen Vorſchriften des Steuerverfahrens und je⸗ 
der denkt, daß dieſe Neuordnung eine Frucht der Zuſam⸗ 
menarbeit zwiſchen Regierung und den wirtſchaftlichen Kör- 


Entwurf der neuen Steuerordnung. i 


Nachdruck und hauptſächlich nicht immer mit entſprechender 
Kenntnis des Weſens der Sache und der Verhältniſſe zwecks 
Erwirkung einer gerechten Beſteuevung auftraten, fo war 
doch immer eine gewiſſe Kontrolle vorhanden. Es ſollte da⸗ 
her das Bemühen dahin gehen, eine immer beſſere 

der Kommiſſionsmitglieder herbeizuführen. 

Berüchſichtigt muß auch werden, daß alle Berufungen 
vor ihrer Vorlage an die Berufungstommiflion an die 
Schätzungskommiſſion geleitet werden, die ſich über dieſelben 
zu äußern hat und berechtigt iſt, die Exekution bezüglich 
des Teiles, rückſichtlich deſſen ſie die Berufung für begrün⸗ 
det erachtet, aufzuſchieben. Wenm ſchließlich erwogen wird, 
daß die Berufungskommiſſion gewöhnlich das Gutachten 
der Schätzungskommiſſion über die Berufung berückſichtigt, 
ſo kann ermeſſen werden, daß die Aufhebung der Schät⸗ 
zungskommiſſionen viel Verwirrung und Schaden bringen 
kann. 


Als Aequivalent für die Schätzungskommiſſionen ſieht 
das Projekt die Erweiterung der Berufsbommiſſionen auf 
54 Mitglieder vor, die ſich in Branchenſek tionen zu vertei- 
len haben. In dieſe Kommiſſionen werden 18 Mitglieder 
won den Gteuerträgern entſendet und 36 Mitglieder vom 
Fimanzminiſte vinum auf die Dauer von drei Jahren ernannt 
werden. Man erſieht jomit, daß in denſelben überwiegend 
mehr vom Fiskus ernannte Mitglieder ſitzen werden, die 


ſchon von Vornherein vorwiegend gemäß der Forderungen 


behalt | 
| Berufungsverfahrens vor. Es wird fomit jeder Einſicht in 


i 
| 


desſelben ſich verhalten werden. 
Als Neuerung ſieht das Projekt die Oeffentlichkeit des 


die Akten nehmen können. Es wäre wichtig, daß dem Steu⸗ 


erträger alle Akten zugänglich ſind, ſchon deshalb, damit er 
feſtſtellen kann, wer die bezüglichen Angaben der Steuerbe⸗ 


hörde gemacht hat und zwar dies zwecks Hebung der Moral 
der Steuerpflichtigen. 

Gbenſo wäre es gerechtfertigt, daß die Steuerbemeſſun⸗ 
gen ſich auf klare und genau anzugebende geſetzliche Beſtim⸗ 
mungen ſtützen, ihre Begrümdung durch Anführung ton- 
kreter Umſtände, ſaktiſcher Beweiſe. Derartige Vorſchrei⸗ 
bungen würden die Billigkeit der Vorſchreibung gewährlei⸗ 
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Pepege — 
Schneeschuhe 


und Galoschen 

sind, trotz ihrer billigen Preise, | 
rst geschmackvoll u. gediegen 

in ihrer Ausführu 


bequem und ten lange ihre 
ursprüngliche Form und Farbe bei. 


VERLANGEN SIE NUR 
MIT HUFEISEN 


e <PEPEGE? 


„sehr leicht und | 


ſten und es wäre nicht der ſtändige Druck „von Oben“ auf 
die Steuerbehörde notwendig. 

Obwohl in den letzten Tagen Anſichten laut wurden, 
daß dieſes Projekt im Wege eines Dekretes verlautbart wer- 
den wird, hegen wir die Hoffnung, daß die Regierung vor 
eHrausgabe der neuen Steuerordnung dieſelbe unſeren ge- 


ſetgeberden Körperſchaften, dem Seim und Senat vorlegen 
th 


wird. 

Hierauf ergriff Herr Steiner das Wort, der in e 
nem umfangreichen Referate den inneren Aufbau der Orga⸗ 
miſation, die bereits ſchöne Erfolge aufzuweiſen hat, be⸗ 
ſprach. Der beſte Beweis hiefür ift, daß die Handelskam⸗ 
mer in ihrem Gebäude denn Verbande ein Lokal zur Ver⸗ 
fügung ſtellte und der Beitritt der kaufmänniſchen Ovga- 
niſation von Biala. Weiters beſprach der Redner das Ver⸗ 
hältnis der neuen Organiſation zu der Zwangsgenoſſen⸗ 
ſchaft und zu dem Gremium der protokollierten Kaufmann⸗ 
idat. Seit der Einführung der neuen Gewerbeordnung 
gilt im ganz Polen mit Ausnahme des kleinen Gebietes des 
Deſchener⸗Schleſien das Recht der freien Vereinigung der 
Kaufleute. Es liegt nunmehr an dem Schleſiſchen Sejm 
und deffen Beſchluß über die Eimfüühvung der neuen Gewer- 
beordnung, ob die Zwangsorganiſationen nur 
noch wenige Monate oder durch ein paar Jahre beſtehen 
werden. Die gegenwärtige Zeit, die ſchwere Lage der Kauf⸗ 
mannſchaft erzwangen die Gründung der Organisation, wel- 
che alle te vereinigen fol ohne Rückſicht, ob fie pro- 


perſchaften ſein wird. Indeſſen erhielten unlängſt die Han- totolliert find oder nicht, ob fie in Bielitz, in der Umgebung 
delskammern die Aufforderung, fih binnen zwei Tagen zu oder gar in Biala anſäſſig find. Der Verband geht feine 


dieſem überaus weittragenden Projekte zu äußern. Der zielfiherven Wege und ſieht es gern, wenn andere Organi- 
Kongreß der Handelskammern hat ſich gegen das Projekt, ſationen auch für das Wohl der Kaufmannſchaft arbeiten, 
insbeſondere gegen die Aufhebung der Schätzungskommif⸗ er muß aber Stellung nehmen gegen Handlungen, die nur 
fionen, wie fie die neue Steuerordnung vorſieht, ausge- persönlichem Gigermutz oder privater Ambition entſprin⸗ 


| Die tſchechoſlowakiſche Außenpolitik. 


ſprochem Wenm auch die Schätzungskommiſſionen nicht im- 
mer entſprechend zuſammengeſetzt waren, wenn auch ihre 
Mitglieder nicht immer die entſprechender Energie und 


verlängerung der internatio ialen 


ohſtahlgemeinſchaft. 


Paris, 6. Dezember. In der heutigen Sitzung der in⸗ 
ternationalen Nohſtahlgemeinſchaft in Paris wurde die J. 
N. G. auf der bisherigen Baſis um 6 Monate verlängert. 
Gleichzeitig wurde die Einſchränkung der Rohſtofferzeugung 
von 25 auf 30 Prozent für das erſte Quartal 1931 erhöht. 
Ein Sonderausſchuß behandelt neue Vorſchläge, die eine 
Umorganiſation der J. R. G. zum Ziele haben. Hierüber 
hat bereits eine eingehende und ausſichtsreiche Ausſprache 
ſtattgefunden. 

Die Sitzung des internationalen Walzdrahtverbandes 


legte das Mengenprogvamm für das erſte Quartal 1931 


endgültig auf 390.000 Tonnen feſt. 


Prag, 6. Dezember. Der tſchechoſlowakiſche Senat er- 
örterte geſtern ausführlich die Außenpolitik⸗ und Innenpo⸗ 
litik der Tſchechoſlowakei bei einer Ausſprache über den 


Staatshaushalt. Minişler Kroftta bezeichnete den Bor- 


wurf als unberechtigt, daß die tſchechiſche Außenpolitik von 


gen. 
Die ſich hierauf entwickelnde lebhafte Diskuſſion erwies 
die Notwendigkeit derartiger Disbuſſionsabende. 
o οοο GOON DIA PARMI MNOGE 
Fovantreidy abhängig fei. Frankreich ſei der treueſte Ber- 
bündete der Tſchechoſlowakei und erweiſe ihr gute Dienſte 
bei den internationalen Verhandlungen. Auch die Vermu⸗ 
tung, daß Frankreich eine Prüfung des Verhältniſſes der 
Tſchechoſlowakei zu Oeſterreich, Deutſchland und Ungavn be- 
wirke, treſſe nicht zu. Frankreich, ſo erklärte der Miniſter, 
wünſche im Gegenteil, daß die Tſchechoſlowakei in guter 
Freundſchaft ſowohl mit Oeſterreich, als auch mit Deutſch⸗ 
land und Ungarn lebe. ke, 
Der Kriegsminiſter führte aus, daß die Tſchechoſlowakei 
auch auf dem Gebiet der militäriſchen Verwaltung zur 
Sparjamkeit übergehe. 
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die Schmerzstiller 


— an 
I Hervorsogend bewährt de allen L_a nie | 
| Erkäl — 


‚in allen Apotheken erhältlich 
Man verlange ausdrücklich Aspirin- 
Tabletten in Originalpackung „Bayeb”, 
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römiſch⸗katholiſche 


machen, ihm eine Sonderſtellung unter den 


5 Weihnachts- und Pfingſtfeſt auch, auf einen maniſchen 


AE 


= 
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„Neues Schleſiſches Tagblatt“. IR 


Das Rätſel feiner Herkunft. 
Er hat babyloniſche, römiſche und germaniſche Vorfahren und iſt der 
Pädagoge unter den chriſtlichen Heiligen. Von Ottokar Griſelius. 


Nikolaus. Und in dieſer betonten „Am⸗ 
wertung aller Werte“ erkennen wir deutlich 


Am Vorabend des 6. Dezember tritt ein 
langbärtiger Herr, angetan mit einem zot⸗ 
tigen Pelz, mit zottiger Mütze, eine Rute in 
der Hand und einen Sack auf dem Rücken, 
ins Kinderzimmer, warnt die Kleinen vor 
dem Böſen, empfiehlt ihnen das Gute, läßt 
ſie ein Gebet herſagen und verteilt dann — 
dieweil alle wiſſen, daß dies das gute 
Ende des Geſchehens iſt, Nüſſe, Aepfel, Back⸗ 
werk und andere gute Sachen. Fragt ihn 
ein ganz Naſeweiſer, woher er denn käme, 
dann deutet er nach oben und ſagt: „Vom 
Himmel!“ Und die Aelteren, die 12⸗ und 
14jährigen, kichern leiſe, weil ſie wohl 
wiſſen, daß es Onkel Adolf iſt, der gar nicht 
aus dem Himmel, ſondern aus ſeiner ganz 
irdiſchen Wohnung kommt. 


Aber wenn ſich ſchon alljährlich viele 
tauſende Onkel Adolfs langbärtig ver⸗ 
kleiden, um zu richten unter den Guten und 
Böſen im kleinen Volk, dann muß das ſchon 
irgendeinen Grund haben. Der heilige 
Nikolaus, der alſo ſymboliſiert, dem alſo 
a A A wird, muß ſchon irgend einmal 
gelebt und gewirkt haben, und es muß ein 
nachhaltiges Wirken geweſen ſein, weil er 
nun immer wieder in ſo vielfältiger Form 
wiederkehrt —- — — 


ihm nachzuſpüren. Der 
und griechiſche Heilige 
Nikolaus lebte als Biſchof Hagios Nikolaos 
von Myra im dritten und vierten Jahr⸗ 
hundert der ae Zeitrechnung. Als 
Todesjahr wird 350 angegeben. Er war ein 
weijer und gütiger Mann, ein braver 
Kämpfer in Chriſto, ein Freund der Kinder, 
der Armen und Bedrängten. Aber genügte 
das, ihn für ewige Zeiten populär zu 


jenen Zweig der Herkunft, der nach Rom 
und letzten Endes nach Babylon führt. Die 
Römer feierten im Dezember das Feſt der 
Saturnalien, bei dem die Herren die 
Sklaven bedienten, und der Geringſte unter 
den Sklaven zum König ausgerufen wurde. 
Römiſche Legionäre werden dieſen Brauch 
nach Deutſchland gebracht haben. Sie ſelbſt 
aber hatten ihn aus Babylon bezogen, wo 
: F 


Verſuchen wir, 


L 


N 


Kalenderheiligen einzuräumen? GT 
à : a 
Wir dürfen nicht vergeſſen, daß das Fejt 
des nie Nikolaus ſchon zu einer Jet 
in einer der heutigen ähnlichen Form ge⸗ 
feiert wurde, als e nur in ähnli 
die Rolle einer kirchlichen Feier ſpielte ——, ern ähn r 
daß wir jelbft in einer Zeit, da der Biſchof gangen Poren 
von Myra noch gar nicht lebte, eine Art Aber neben dieſem römiſch⸗babyloniſchen 
„Nikolaus⸗Feſt“ in europäiſchen Landen vor- Urſprung yA auch ein altgermaniſcher feſt⸗ 
finden. Hier liegt alſo der Schlüſſel des zuſtellen. er germaniſche „Freund der 
Rätſels. Das Nikolaus⸗Feſt geht, wie das Kinder“, der „getreue Eckhardt“ der ger⸗ 
Märchenwelt, hat ſicherlich den 
leichſtarken Einfluß auf das Entſtehen des 
ikolaus⸗Feſtes ausgeübt. Und ſchließlich 
ſpielt noch eine ordentliche Portion von 
N | Hexen⸗ und Geiſterglaube mit hinein. In 


, 
, 


ferm am Neujahrstage be⸗ 


— 


vielen Gegenden Weſt⸗ und Süddeutſchlands 
| iſt der Heilige gar nicht die Hauptperſon 
| des se a find vermummte Geſtalten 

an ſeine Stelle getreten, die zweifellos 
Degen und böſe Geiſter darſtellen jolen. 
Und in Oeſterreich erſcheint neben dem 
Nikolaus der „Krampus“, der nun gar nicht 
mehr „irgendein“ böſer Geiſt, ſondern der 
richtige Teufel in Perſon iſt. 
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1 nach und nach zuſammen⸗ 

elegt, un 

Ber ſchließlich den Namen des Heiligen 
kolaus; es wurde ein chriſtliches Feſt und 

ward trotz allen Aberglaubens von chriſt⸗ 

lichem Geiſt und chriſtlicher Moral erfüllt. 


„Gerade der Zwieſpalt zwiſchen guten und 
böſen Geiſtern, den Hexen und dem ge⸗ 
treuen Eckhardt, dem Teufel und dem 
frommen en Nikolaos von Myra, 
brachte es mit ſich, daß dieſes Feſt zur 
großen Abrechnung zwiſchen Gut und Boje 
wurde, Der heilige Nikolaus ift ein Pä⸗ 
dagoge geworden, ein Kindererzieher, der 
entweder ſelbſt den Himmel und die Aepfel 
und Nüſſe oder die Nute und die Hölle ver⸗ 
heißt oder — wenn er, wie in Oeſterreich, 
12 9925 heug I Fe — die Gegen⸗ 

eindringlich, „perſönlich“ vor‘ 

ugen führt. J e r 
Deen kritiſchen Blicken und Anjýauungen 
moderner Pädagogen wird er, deſſen Syſtem 
auf „Zuckerbrot und Peitſche“ beruht, viel⸗ 
leicht nicht ſtandhalten. Aber das iſt noch 


— nie Urſtamm zurück. Beim Weih⸗ 
kein Grund, ihn als „veraltet“ abzutun. Er 


nachts 
wendfeier, 


verſchiedene ſo jun 
= „Kinder⸗ oder der ee Sinn, den er verkörpert, nicht doch 


Im Mittelalter ſpielte 
Naxren⸗Biſchof“ die No des heiligen allen Menſchen gerecht und geläufig wäre. 


Sachen darin. 


Ueberall ein anderer Brauch 
— überall die gleiche Freude. 
St. Nikolaus⸗Bräuche in deutſchen Landen. Von Willi Hoffmann⸗Garmiſch 


Das Feſt des heiligen Nikolaus wird faſt 
in jeder Stadt, in jedem Dorf mit einem 
eigenen „Lokalkolorit“ gefeiert, ſelbſt der 
Name, ſelbſt das Ausſehen des Heiligen ver⸗ 
ändert ſich, und es bleibt ſchließlich nur 
dieſer eine Kernpunkt übrig: die Warnung 
vor dem Böſen, die Belohnung für das Gute 


und — als Vorfreude für Weihnachten — 
die Beſcherung, die ein Strahlen in den 
Kinderaugen auslöft, und wenn fie noch ſo 
gering iſt. 


Die Feier hat ſich überall dem Volks⸗ 
1 8 angepaßt. Der norddeutſche 
ikolaus oder Niklas iſt ein gütiger, aber 
einſilbiger Herr, der vielleicht eine kleine 


„ 


redigt hält, aber niemals zu Scherzen ge⸗ 
aunt iſt. Er trägt die Rute für die böſen 
Kinder * eigenhändig und verzichtet 
auf das Gefolge von Hexen und Teufeln. 
In den Städten hat er ſelbſt ſein perſön⸗ 
liches Erſcheinen aufgegeben, er iſt hier 
wirklich nur mythiſche Geſtalt, wie das 
Chriſtkind; man weiß, daß er kommt, aber 
man ſieht ihn nicht. Und die Kinder legen 
ihre Strümpfe und Schuhe vor die Tür oder 
wiſchen die Fenſter, und finden dann am 

orgen des 6. Dezember allerlei gute 


Aber ſchon in Weſtdeutſchland ift, 
der Heilige von ſüdlichem Zauber umwoben, 
hier wirkt ſich ſchon am 6. Dezember die 
Freude am Mummenſchanz aus; der wür⸗ 
dige Heilige bekommt einen humoriſtiſchen 
Anſtrich; er treibt Poſſen und Späße; er er⸗ 
innert manchmal nur noch ſehr verſchwom⸗ 
men an den guten Biſchof von Myra, der 
dem Nikolaus ſeinen Namen gab. Meiſt hat 
er ſogar den Namen abgelegt. Er heißt hier 
Knecht Ruprecht — wenn es noch würdig 
zugeht — oder Polterklas, Rugbelz oder 
Trapp, und das erinnert ſehr an die alt⸗ 
germaniſche Herkunft des Feſtes. Nikolaus 
iſt ein Heide geworden. Er trägt Schellen, 
Knarren und andere Lärminſtrumente, er 
erfüllt die Straßen mit fröhlichem Unſinn, 
iſt ein derber, grober Geſelle und haut 
ordentlich zu, ehe er ſeinen vielverheißenden 
Sack öffnet. 


In manchen Gegenden Süddeutſchlands 
und in ganz Oeſterreich erſcheint der Niko⸗ 
laus mit großem Gefolge, zumindeſt aber 
mit dem „Krampus“, einem böſen Geſellen 
in Teufel gente Sie haben hier eine voll⸗ 
endete „Arbeitsteilung“, das heißt, der 
Teufel ſtraft und der Nikolaus belohnt, 
wenn der Teufel ſeinen Höllenlärm gemacht 
und ordentlich mit den Ketten geraſſelt und 
ſeine „Butte“ gezeigt hat, in der er die böſen 
Kinder mitnehmen will, beten die Kinder 
En Vaterunſer und der Nikolaus fragt die 
Eltern, ob die Kleinen brav gewejen wären. 
Die Antwort fällt meiſt bejahend aus und 
dann treibt der Nikolaus den Teufel durch 
die Türe und ſchüttelt ſeinen Sad aus. Nur 
in ſchweren Fällen befielt er dem „Kram⸗ 
pus“, die Exekution vorzunehmen. Aber auch 
dann gibt es hinterher ein ſchmerzlinderndes 
Pflaſter aus ſeinem Sack. Es iſt 9 55 auch 
üblich, daß der Nikolaus und der Krampus 
Bildniſſe N e Puppen oder bemalte 
und beklebte Statuen verſchiedenſter Größe, 
der Nikolaus als Biſchof in ſtrahlend⸗weißem 
Gewand, der Krampus als ſchwarzlackierter 
Teufel mit einem Schwanz aus Katzenfell. 


In den romaniſchen Ländern ſieht das 
Nikolausfeſt wieder ganz anders aus. Abe: 
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es hat überall den gleichen Grundgehalt als 
eine Art Prüfung und Abrechnung, als eine 
Beichte und Buße für die ganz Kleinen. 


— — 
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< 1 2 ftattowitz. 
Wo ewod d t S le len Ein Antialkoholfilm. Die Abſtinentenvereinigung in 
+ (Bogutſchütz zeigt am 7. ds. M. im Waiſenhaus in Bogut⸗ 


ne ſchütz, um 6 Uhr abends, einen Antialtoholfilm Dieſer 
n n b 3 z z Film führt die ſchädlichen Folgen des Alkoholgenuſſes vor 
verlängerung der Unterſtützung für die Arbeitsloſen. Augen. Da der Film fehe lehrreich ijt, wird derſelbe be- 
A : , An eca 8 S staaten, | tens. empfohlen. 
Im „Monitor Polski“ vom 12, November 1930 wurde 1930 einſchließlich die Unterſtützung aus dem Arbeitsloſen⸗ 5 e S 
im Einverflänitmis = dem Finanzminiſterium in Angele- fond erſchöpft haben, wird die Arbeitsloſenunterſtützung.  Musjtelung, 122 e ser 
genheit der Verlängerung der Unterſtützungen für Arbeits- für 17 Wochen für das geſamte Gebiet der Wojewodſchaft damartenduchten 15 . A a 
loje auf Grund der beſtehenden Geſetze folgendes angeord- Schleſien verlängert. ſtaltet vom 6. bis 8. ds. M. im Lokale des H. Zajonc in 


í Nr d Verlaut. Bogutſchütz ihre 6. Ausſtellung verbunden mit einer Pvä⸗ 
net: 2. Die Verordnung tritt mit dem Tage der Verlaut⸗ Be Beer > z 
5 331 : „ dr i ! f ‚mievung von Kanarienvögeln. Die Austellung kann täg- 
1. Für diejenigen Arbeſtslaſen, die am A. Dezember grung in Rai, lich von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends beſichtigt werden. Der 
i — — —— Eintritt beträgt 50 Groſchen. Jeder 50. Beſucher der Aus⸗ 
| i lt bl ib ſtellung erhält einen glänzend ſingenden Kanarienvogel als 
iben [Prämie. Außerdem werden auf der Ausſtellung ſehr in- 
Die Oberſchleſiſchen Derfich erungsanſta en e tereſſante Vögel ausgeſtellt werden, wie auch ein Aqua- 
ſelbſtändlig. i gium mit verſchiedenen Fiſchen. Der Schiedsrichter bei der 


Das Dekret des Staatspräſüdenten in Angele- ie die Verſiche vu halt in Könige ütte nosie 0 A 
mi F pp 
Verſicherungsanſtalten wind die oberſchleſiſchen Anſtalten 
micht betreffen. Sämtliche Krankenbaſſen Oberſchleens fo- 


e 2 e S ee e NA Arndt aus Kattowitz. 
E CH 85 Ein Polizeifunktionär angefallen. Am Donnerstag, 
um 9.30 Uhr abends, wurde in Nowa Wies bei der Hütte 
„Milose“ ein im Dienſt befindlicher Polizeifunktionär von 
— m unbekannten Tätern mit Steinen beworfen. Der Funktionär 
2 : hat gegen die Täter mehrerer Schüſſe abgegeben, die jedoch 
Raufet zu Weihnachten Inlandswaren! ahr Ziel verfehlten. Durch die Nachforſchungen wurde feft- 
Die iſche Geſellſchaft für Ausſtellung und Wirt] Wenn wir insgeſamt und ſolidariſch nur unſere In- geſtellt, daß als Tüter ein gewiſſer Joſef Gliwicki und 
ee in kath it al Sufalge der ſich landsware kaufen werden, werden wir nicht nur Tränen L. Kosczyeki aus Bielſgowie in Frage kommen. 
nähernden Weihnachtsſejertagen wird die ſchleſiſche Dele- verhindern, fondem wir werden zu Pioniere zum Wohle Der Weihnachtsmarkt in Kattowitz. Der diesjährige 
gation der „Liga zur Förderung der heimiſchen Produktion“ des Staates. Die Kraft und das Wohlergehen der heimi⸗ Weihnachtsmarkt in Kattowitz findet in der Zeit vom 10. 
Pvopagandatage in der Zeit vom 9. bis zum 13. Dezember ſchen Produktion liegt in unſeven Händen! ` Dis 24. Dezember auf dem Marktplatz neben der Martthal- 
einführen. In die Geſchäftslokale. und Unternehmungen Wir erſuchen auch alle Geſchäftsinhaber, Kaufleute und le ſtatt. Zum Weihnachtsmarkt werden nur ſtädtiſche Händ⸗ 
wurden in einer enlſprechenden Anzahl Reklameplakate ge: Handelskreiſe, unſere Bemühungen zu unterſtützen. Die ler mit ſämtlichen Marktartikeln außer Vieh, Fleiſchwaren, 
ſandt. Das poln be Radio wird gleichfalls für diefe An- Schaufenſter in allen Städten follen mit entsprechenden und Gemüſearten zugelaſſen. Reflektanten melden fid bei 
gelegenheit Reklame veranſtalten. Ferner finden Reklame Aufſchriften und Fähnchen, die wohl jeder beſitzt oder zu der ſtädtiſchen Polizei in Kattowitz 2, im Rathaus. Die 
vorträge ſtatt. Wir appellieren an die Allgemeinheit, dies billigem Preiſe erwerben kann, verſehen fein. Verteilung der Marktſtände erfolgt am 9. ds. M. nachmit⸗ 
ſe Aktiom ſtark zu unterſtützen. | ; ae A \ tags, nach der Beendigung des Marktes. Die Preiſe für 
„Kaufe zu Weihnachten Inlandswaren!“ Auf Mfunſch erteilt die ſchleſiſche Geſellſchaft für Aus- die Verlaufsſtände werden an Ort und Stelle bekannt ge- 
Ermöglichen wir unſeren Handelskreiſen den Umſatz, ſtellung und Wirtſchaftspropaganda im Kattowitz, ul. Sla- geben. 
verhelfen wir den Produzenten zum Umſatz der Inlands- wowa 14, Telephon 1868 und 71 ſowie der polniſche Kauf- Schlägerei. Infolge perſönlicher Differenzen entſtand 
ware, geben wir daher unmittelbar Verdienſt und eee in Kattowitz, plae Wolnosck 8, Telephon im Gaſthauſe Tomanek in Michalbowitz zwiſchen den, Arbei⸗ 
den polniſchen Arbeitern und Angeſtellten. 1612 nähere Informationen. SH, tern Franz Cgyja und Joſef Sobez yk eine Schlägerei. 
` Beide Kampfhähne haben ſich arg zugerichtet. Während der 
e Schlägerei hat einer der Sitreitenden einem Prise Jo⸗ 
Staatspräſident den Wojewoden in Audienz emp- hann Pinor mit einem Bierglaſe eine erhebliche Verlet⸗ 
P Sr ger ee wedksaft Hungen, zung an der rechten Hand zugeifüügt. 
eee DIE Wie win erſuhren fuhren gleichzeitig mit Calonder dem]! Fiebſtahl von Weriſ eee e 
Schleſien. è 3 iſchten Kommiſſion in Oberſchleſien die ahl von 2 achen. s Pollzeikommiſſa l 
Präſidenten der Gemiſchten Kommiſſion in Oberſchleſien die in Kattowitz teilt mit: Am 9. November d. J. wurde zwi⸗ 
Am Montag, den 8. ds. M., um 2 Uhr nachmittags, polniſchen Mitglieder dieſer Kommiſſion, die Herren Mini- ſchen 6 und 8 Uhr abends ein großer Diebſtahl in der Woh- 
findet im Saale Powſtancow in Kattowitz auf der ul. So- ſter Kajetan Morawski und Ing. Stanislaus Gras nung des Kaufmannes Salo Fiſchel in Krakau, ul. Lwow- 
tolska eine außerordentliche Delegiertentagung der Bäcker⸗ R nach Warſchau. N sta Al, verübt. Die Diebe haben 4 Käſten mit verſchiede⸗ 
zwangsinnungen der Wojewodſchaft Schleſien ſtatt. Die „ E ner Art von Silberbeſteck geſtohlen. Das Silberbeſteck ſetzt 
Tagesordnung umſaßt die Besprechung folgender Angele- | Biala. ae 
genheiten: Gewerbepatente, Einkommen- und Umſatzſteuer, Geſchäftseinbruch. In das Geſchäftslokal des Stanis⸗ ſonen, 6 Paar ſilbernes Fiſchbeſteck, einen ſilbernen. Löffel, 
das Regievungsprojekt über die Steuerreform ſoziale Lei⸗ (aus Maga in Janowice find Diebe eingedrungen. Sie ha- Meſſern und Gabeln ſowie einen kleinen ſilbernen Löffel 
ſtungen, die Nachtarbeit und die Arbeit an Sonntagen inſben Lebensmittel, Schnäpſe, Tabakwaren und Schokolade mit dem Monogramm „P. K.“, 6 ſilbernen Löſſeln, einer 


Í 


— 


— 


Bächereien jowie die polniſche Gewerbegeſetzgebung. im Werte von etwa 300 Zloty geſtohlen. Von den Dieben großen ſilbernen Gabel und einen Löffel für Fiſche, 6 jülber- 
eee I | fehlt jede Spur. i nen Deſſert⸗Meſſern und Gabeln, einen ſilbernen Kerzen⸗ 

7 P „ P 9 i - . i if 6 1 3 9 * Fed N 
Der Wojewode in Warſchau. Verloren. Der Kaufmann Mofes Diamand hat halter, 6 ſilbernen Kaſſeelöffeln, einen 8.armigen ſilbernen 


auf der ul. liſtopada eine Brieftaſche mit 300 Zloty und Kerzenhalter, zwei Perlenſchnüren, einem Paar goldener 

Am Freitag ift der Wojewode Dr. Grazynski nach] drei Wechſel verloren. Ein Wechſel in der Höhe von 400 Ohrringe, 400 Zloty Bargelld und 20 tſchechiſche Kronen. 

Warſchau abgereiſt. Die Reiſe ſteht in Verbindung mit dem Zloty war von Jakob und Mofes Henſer und zwei Wech- Der Wert der geſtohlenen Gegenstände betrügt etwa 15.000 

Aufenthalt des Präſidenten Calomder der gemijchten|jel zu je 50 Zloty waren von Jakob Henſer und Foltyn Zloty. Vor Anlauf der geſtohlenen Gegenſtände wird ge- 
Kommiſſion in Warſchau. Am Sonnabend hat der Herr unterſchrieben. warnt. 


e 


; ſtürzt oder abbrennt — ja, wenn es zum Beiijpiel : ab⸗ du es bei uns enldechſt morgen abend?“ 
Das Skelett. brennt, — jo wird die Bank ſchon wiſſen, wie fie zu dem n in = 995 Finſtevnis Sehe Hin. 
i . n kommt. Sie hat ſich ja genügend geſichert.“ „Kennſt du mich jo ſchlecht?“ fragte ſie., im doch 
Wenn in u ae ans = ihrem u 8e drückbe fi immer etwas unbeſtimmt aus in Del⸗ſ kein Backſiſ ch, bein Kind.“ N > 
etwas noch größer war als ihre Liebe, jo vielleicht das reft- phines Intereſſe. Er wollte ihr gutes Gewiſſen durch allzu Am Vormittag erzählte jie beim Einkaufen ihrem Krä⸗ 
loſe, unbedingte Vertrauen, das fie in Johnys Klugheit eindeutige Uniertichtung über ſeine Pläne und Aſichten mer, daß ihre Munter ſahr (rank geworden fei, daß fie 
ſetzte. In den ſechs oder ſieben Jahren ihrer Ehe hatte fie nicht beſchweren und fie — nun, fie fragte auch nicht mehr wahrſcheinlich nach Arizona jahren werde, um die alte Da- 
moch keine Enttäuſchung in dieſer Richtung erlebt. Und ſie als nötig. Ja, fie war ihm dankbar für ſeine zarte Rückſicht me es; bißchen, zu pflegen. 2 
hätte doch gewiß Gelegenheit gehabt die Probe aufs Exem⸗ nahme. 5 BEN 75 Nenufimans bedauerte en lebhaft mit allen Zeichen 
pel zu maden. Denn Johny war allen eingefahrenen, lang⸗ Und wann werde ich dich erwarten können? meinte der Anteilnahme. wei Stunden ſpäter wußte die ganze 
weili gen und überkommenen Berufen durchaus abhold ſie deshalb. Straße, ja die geſamte Nachbarſchaft von ihrem Vorhaben. 
Sprunghaft änderte er jeine Tätigkeit und wenn Fehlſchlä „Nun — das kommt darauf an. Ein paar Wochen Man begegnete ihr mit Mitleid und Anteilnahme. Ja, der 
ge und Mißgeſchick auch nicht ausbleiben bonnten, fo zeigte wirds immerhin dauern. Gut wäre es, wenn du den Ver- Pfarrer Crajt, deſſen. Aae e ſie mit vorbild⸗ 
ſich Johny — und das eben war in Delphines Augen das ſichevungsſcheim und die bezahlten Prämienrechnungen mit- licher eee N hatte lam ſogar herüber um 
Imponierende — doch jeder Situation durchaus gewachſen. nähmeſt — oder beffer: wir deponieren fie hier in einem ſie e 5 o Ra PA ae 15 
VVV 
gend erheblich abwich, werm er fih ffrupellos über geſetz⸗ adreſſe, durch die du mich jederzeit erreſchen kannſt. Aber „och ohne dankte mit Ph T ee 
: r 7 . 10 ` ſchreibe nut, wenn es unbedingt nötig ijt. Im übrigen wer⸗ Lelphime dankte mit verhaltenem Schluchzen für den 
Pe „ en UR e e 5 ich vielleicht pater anders heißen und anders ausſchen Ouſpruch und gab ihrerſeits der ſeſten Zuverſicht Ausdrut. 
Er war alle Fälle ein ganzer Mann — und das war Aber du“, er lächelte ſtrahlend, „du wirt mich, denke ich, daß se Same Kape © Er 8 ie 
FF Heſchechts doeh Fan it dasl⸗ Delphine llotſche begeiftert mit den Bam Sehnhef und nahm auf der Station in hertlichter 
fe ene ! i Händen. „Wir werden uns zum zweiten Male verheiraten Weiſe und mit vielen Küſſen von ihr Abſchied. Lange noch 
Sie erſchrak deshalb auch nicht allzuſehr, als Johny und einen neuen Honigmond genießen.“ ließ ſie aus dem davonbrauſenden Zug ihr weißes Tüchlein 
eines Abends beim Eſſen mit dem heiterſten Geſicht der „Ja“, niche Johny „es wird ſehr ſchön werden — du fwehen — und ent als auch das letzte Dampſwölkchen der 
Welt erklärte er fei nun vollkommen pleite und erledigt. biſt dann eine glänzende Partie. Fünſzigtauſend Dollar Lokomotire am fernen Horziont verſchwunden war, gmg 
„Ich habe gevade noch zweihundert Dollar“ ſagter er Johny mit ſchleppenden Schritten nach Haufe. 


; NE AR Ba - 3% ſind ſchließlich kein tiel.“ ; Seh & i 
lac Nec 70. Aia ird der Zach konnte Joh Tange nieht eimflejen.] Das war, wie gefagt am Dormerstag: And in zer Rad 


Prämierung iſt der allgemein beannte Vogelzüchter H. 


= 


ſich zuſammen aus einem komplekten Tiſchbeſteck für 6 Per- 


ee bee pa fragte Delphine lächelnd und Delphine begriff das recht gut — ſchließlich ging es ja auch zum Somntag erwachten die Einwohner des kleinen Städt⸗ 


€ > , ie ot aktion ſeines bisherigen Lebens. chens von einem grellen Feuerſchein, der denn ganze Him⸗ 
ſah ihren Mann ruhig und zuverſichtlich an. IR: ar RB 2 wenſchliches Ste- mel mit blutiger Nöte überſtrahlte. i 
„Hm“ brummte er und verfan in Nachdenken. Ab und lett“, ſagte Johny einmal, als der Morgen bereits ſahl und! , Die Leute ſprangen aus ihren Betten und eilten auf 
zu nippte er an- feinem langſam erkalteten Dee. Delphine grau durch die Ferſter blickte. „Er hat es ſich vor vielen die Straße. Es war Iclhinys Häuschen, das brannte. u. 
ſtörte ihn nicht in feiner Denktätigkeit. Jahren, als er noch Aſſiſtenzarzt war angeſchaſft. Jetzt ſtah Zunder brannte es, denn es war leicht genug aus Holz ge 
„Am beſten wäre es“ meinte er endlich, „wenn du auf es auf dem Boden — ich denie, er hat ſchon lange davon baut und ein einziger Blick in das Flammenmeer pe g 
eim paar Wochen nach Arizona führt zu deiner Mutter.“ wergeſſen und weiß gar nicht mehr, daß er es beſitzt. Es te die Leute, daß da nichts mehr Zu retten wäre. Das 5 
Delphine nichte nur. | wird ihm nicht auffallen, wenn das Knochengerüſt ver- chen Waſſer das die Feuerwehr ihren Schläuchen aba,” 
vnd unet Häuschen ⸗ frugte fie lahſe ſchwindekt. Wielleicht entdecht er es überhaupt gar nicht ` zerſtäubte alsbald zu weißen Dampſwolken und enten € 
„Das Haus?“ Johny machte ganz erſtaunte Augen. „Und du meinft, es wird verſchwinden?“ taſtete Del: keiner Weiſe geeignet hemmend auf die entſeſſolten 
„Was schert mich das Haus! Die paar Raten, die ich darauf phime, doch etwas neugierig.” e u | 
gezahlt habe laſſen fih verichmergen. Und wenn es ein! „Ja — ich dente. Du mußt feinen Schreck kriegen, wenn“ 5 
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Grober Unfug. Auf der ul. Mortieite in Boguſchut wehrideinfich einem Raeatt der Brüder des Lebern n- 
vor dem Neſtaurant Pröybola, Hat Alois Chrobot im folge unrechtmäßiger Verteilung des Vermögens zu ſuchen Theater 


trunkenen Zuſtande einen Menſchenauflauf durch Schreien it. 
und Randalieren verurſacht. Ein hinzukommender Polizei⸗ Wohnungseinbruch. In der Nacht zum 4. ds. M. find 


ſunktionär hat Chrobok in das Polizeiarreit abgeführt. unbekannte Diebe in die Wohnung des Gemeindevorſtehers Stadtthe ater Bielitz 
Während des Transportes zum Kommiſſariat hat Chrobok Franz Goja in Chovemba eingedrungen. Sie haben eine ; . 
in einem Autobus mehrere Scheiben ausgeſchlagen. größere Anzahl von Herren⸗ und Damengarderobe ſowie Sonntag, den 7. ds. nachmittags 4 Uhr, außer Abon⸗ 
Wäſche und Schuhwerk geſtohlen. Der Geſamtwert der nement, „Karuſſell“, Luſtſpiel in 3 Atten von Louis Ber- 
Rönigshütte geſtohlenen Gegenſtämde beträgt etwa 1800 Zloty. neuil. (Nachmittagspreiſe). Jagues erſtmalig Herr Warta. 
Vermißt. Am 8. Juli d. J. entfernte ſich der am 11 7 > ee 7. y; 5 8 Uhr, außer 2 
? 5 S : ” ia“, Spiel in ten von 5 Molnar, i 
Februar 1915 geborene Wilhelm Nocon vom Elternhauſe Schwientochlowitz werner | va Franz Molnar, in der 


zum Zwecke der Arbeitſuche. Er ift bis zur Zeit nicht gu- Ertrunlen. In der Ziegeleigrube des Beſitzers Kü- ; 

vückgekehrt. Der Vermißte ift 145 Zentimeter groß, Geſicht nigsſeld in Nowa Wies ertrank der 6 Jahre alte Werner Am Dienstag, den 9. ds, abends 8 Uhr, zum erſten⸗ 

länglich, unterſetzte Statur. Haare hellblond, Augen blau. Nomwatomwsiti. Im Laufe der Ermittelungen, wurde] mal: „George Dandin“, Luſt'piel in 3 Aufzügen von Mo- 

kleine ſtarbe Nafe und ſtarbe Lippen. Er trug einen grau- feſtgeſtellt, daß Nowatowsli gemeinſam mit dem 8 Jahre al- | leve. Hierauf: „Loubouroche“, Tragiſche Poſſe in 2 Akten 

en Anzug won Mancheſterſtoff, graue Strümpfe, kurze Hojen|ten Georg Komftantin in die Ziegeleigrube, welche mit von Georges Courteline. : 

und eine Fahrvadfappe. Er ſpricht polniſch und deutſch Waſſer gefüllt war, vericjiedene Holzſtücke hineinwarfen. 8 

Mitteilungen, welche zur Feſtſtellung des Aufenthaltortes Nowakowski verſuchte dieſe Holzſtücke wieder herauszuho⸗ WEL 

dienen können, ſind an das nächſte Polizeipoſtenkommando len, wobei er in eine tiefe Stelle geriet und ertrank. 100 ir — rn 8 1 e Kenntnis, 

zu richten. i y da e 3. Abonnementsrate bereits fällig it. Es wird 
JJ) V Uf ̃ ai a a iie a 

ul, Sobiestiego und Piaftonste in NMönigshiitte geriet der ſenbahnſtation in Brzezima, nach dem jie einen plo n) 10. Dezember an die Geſellſchaftshaſſa, Stadttheater 1. Stock 

5 : À i Wagen geöffnet haben, 40.000 Stück Zigaretten Marte „Da-i ober die stafa i E 

Radfahreer Wilhelm Hanke deutſcher Staatsbürger, wohn- mes“ i n ; an die Tageskaſſa im Foyer abführen zu wollen, zu⸗ 

= 11 mes“, im Werte von 1600 Zloty geſtohlen. Durch die Er⸗ Amal die Theate llſchaft tonit wäre, di 

haft in Rokitnitz, unter das Fuhdwerk des Ant. Plonku. mittlungen wurden die Diebe in d ſonen des 28 Jahre ein een pok ; 1 — 3 

Hanbe erlitt einen linken Beinbvuch. Er wurde in das ſtäd⸗ alten e Felix Spt: = 8 6 27 Jahre alten er 2 durch den Menden ei nden Be- 

tiſche Krankenhaus eingeliefert. Die Schuld an dem Un- e mee EE ee N aS träge mit der Inkaſſogebühr per 4 Prozent zu belaſten. 


$ Siah : | Sokol, beide aus dem Kreiſe 3 in, feſtge⸗ 
fal trägt der Gefdidigte felt infolge unvonfiriftsmäßie telt und verhafich ee e eee 


gen Fahrens. . 8 

Diebſtahl. Aus dem No des jes auf der ul.]. Diebſtahl. In der Fabrik des Beſitzers Georg Neumann olniſches Theater. 
Stechynska 2 in ee eee nn he Bismardhütte wurde ein Toansmijlionsviemen von % 5 5 5 t z ö 
Schloſſers Augustin Yaromimet 4 Röber won einem Hand“ Meter Länge und 18 Zentimeter Beite im Werte von 00 „Herbſtmansver 
wagen im Werte von 50 Zloty geſtohlen. Der Dieb wurde Zloty geſtohlen. Vor Ankauf des geſtohlenen Riemens Operette in 3 Mien von Karl Bakony, Muſik von 
in der Perſon des 45 Jahre alten Paul Weſſol ek feſtge⸗ Wid, eee. N Emmerich Kalman. | 
ſbellt. Die Räder wurden Weft abgenommen und dem! Autounfall. Auf der Chauſſee zwiſchen Groß⸗Piekar Nach lämgerer Zeit verſchaffte uns der polniſche Thea⸗ 
Geſchädigten zurückgegeben. und Kozlowa Gora hat der Führer des Perſonenautos der ſtervereim wieder eine Operette und zwar die populäre, me⸗ 


Ein Handwagen geſtohlen. Aus dem Vorhofe des Hau- Firma Lutfaſik aus Tarnowitz dem Radfahrer Peter Dzielach l lodiöſe Operette Kalmans „Herbſtmanöper“. Operet⸗ 
jes auf der ul. Bytomska 16 in Königshütte hat ein Dieb überfahren. Dzielach erlitt einen linken Beinbruch. Er ten liegen eigentlich nicht dem polnüſchen Charakter und am 
zum Schaden des Paul Muſzol cimen Handwagen im Werte wurde in das Kreisbrantenhaus in Scharley eingeliefert. wenigſten Kalman, Qehar und Operetten dieſer Type. Trotz⸗ 
von 250 Zloty geſtohlen. Der Führer des Autos, welcher einen Zuſammenſtoß mit dem dem waren wir über die gelungene Aufführung der Herbſt⸗ 
Ein blutiger Familienſtrett. Der Arbeiter Anton truntenen Rad ſahrer Dzie lach vermeiden wollte, fuhr in mannöver ſehr angenehm überraſcht. Das Fräulein Ko⸗ 
Klimas in Königshütte lebte mit feiner Schwiegermutter einen. Straßenbaum hinein, wobei das Auto vollkommen rabiamka entpuppte ſich als Einjähriger Maroſzi als 
Michalski in Unfrieden. Am Donnerstag beſuchte Ki zertrümmert wurde. Ter Führer des Autos ſowie ein Fir- vorzügliche Soubrette und hat eine Glanzleiſtung zuſtande 


mas feine Schwiegereltern. Rach einem kurzen Wortwech menongeſtellter erlitten leichtere Verletzungen. gebracht. Frl. Kornacta war in der Rolle der Tresa 
jel zog er ein Stilet, welches er in einem Stock verſteckt hal — ganz gut und verſuchte aus dieſer Rolle, das Beſte her- 
te, heraus und verſuchte damit feine Schwiegermutter zu Ceſchen. dualen Fun Nuts ure Davorin deen de ung 


erſtechen. Ihr Ehemann, Paul Michalski, ſchützte fie | ‚weder geſanglich, noch ſchauſpieleriſch befriedigt, fie jheint 
vor dieſem Nohling. Dabei wurde er von Klimas mit 922 din 8 e en 33 die Rolle nur widerwillig zu ſpielen und ließe fih aus die- 
Stock jo heftig auf den Kopf geſchlagen, daß er zujammen- Abſicht Lſol. Der Lebensmüde me j rer 9 fer dankbaren Rolle viel mehr machen, insbeſondere da 
brach. Gegen den ungeralenen Schwiegerſohn wurde die di ch i nne e * e Frau Lubicz uns in anderen Rollen bewieſen hat, daß die 
Anzeige erstattet. die erſte Hilfe zuteil. Darauf wurde ſie in das Kranken- Beſetzung eine richtige war. Herr Jablonski als 
Ein Opfer der Not. Auf der Halde im K 2 22 a. m Teſchen eingeliefert. Das Motiv der Tat war Lie- Oberleutnant Lorenſty ſchien etwas indiſponſert zu ſein, 
wurde im halbbewußfloſem und erf em gufi Ben besgram. | ; da ſeine Stimme öfters Heijer gellungen hat. Seim Spiel 
ob Pawelczyk, eim Obdachloſer, gefunden. Er wurde Wohnungsdiebſtahl. Unbezannte Diebe find durch ein war bis auf die Szene, wo er betrunken tanzt, die er glän- 
Lin bepentichem Zustande in das 1hihtifee: Aramtenfats ein. SET in Die Wohnung der Familie Poul Cuta in Gole- zend. bracht.,  gegwamgen, unn kr „ehe Weatraliſch, ſomit 
geliefert. ſchau 206 eingedrungen. Die Diebe haben 2 Federbetten, 7 etwas unnatürlich. Herr Jaſtrzebski hat die Rolle 
Ir der Warthalle Peſtahlen. Der Hänblerin Helene DPen und eine größere Wil von Hern, und Ha- des jüdiſchen Kadetten etwas zu ſcharf pointiert und da- 
Engel aus Kattowitz wurde in der Markthalle der geſamte mengarderobe jowie Wäſche im Werte von etwa 3000 Zloty durch unglaubwürdig geſtaltet, ſonſt war er ſehr gut. Von 
Erlös aus ihren Waren im Betrage von 400 Zloty geſtuhlen Die Diebe wurden mit der Beute von Bewoh- den Nebenrollen wäre noch Herr Kopeiuſgewski als 
len. Den Dieb, einen gewiſſen Lo rec, hat die Polizei nern ber Ortschaft Heumanice beobachtet und verfolgt. Sie Korporal und Do mos las bi als General hervorzuhe⸗ 
ſeſtgenommen. Er leugnet jedoch den Diebſtahl. flüchteten in der Richtung der Gemeinde Jorodzim. Wäh- ben. Das Ballett war ſehr gut, die Leiſtungen des Frl. 
rend der Flucht haben die Diebe die Beute mit Ausnahme Sobolt und des Ballettmeiſters Wojmar hervorragend. 
i ; von 9 Paar vergoldeten Häckchen im Werte von 480 Zloty Die Pfeiſendeckelſzene im dritten Alte hat eine Lachſalve 
Pleß in Stich gelaſſen. beim Publikum hervorgerufen und war ſehrg ut. Der Na- 
Eine Scheune durch Brand vernichtet. Zwei Scheunen! Grabſchändung. Unbekannte Täter haben von der pellmeiſter Tomaſzewski zeigt bei jadem neuen Diti- 
und 2 Schuppen des Landwirtes Joſef Mola in Weſola Gruft der Mutter des Geiſtlichen Brzoska in Teſchen am gieren einen Fortſchritt, doch ift er noch immer nicht im⸗ 
wurden durch einen Brand ſamt der Ernte und den land- Kommunalfriedhof eine etwa ſieben Meter lange Meſſing⸗ ſtande, ſeine Aufgabe voll und ganz zu erfüllen. 
wirtſchaftlichen Maſchimen vernichtet. Der Schaden beträgt kette, welche die Gruft umfriedet, im Werte von 500 Zloty‘ Im Großen und Ganzen kann diefe Vorstellung als 
etwa 20.000 Zloty. Das Brandobjekt it unterverſichert. geſtohlen. ; gelungen betvachtet werden. j D. 
Die erſten Erhebungen haben ergeben, daß die Brandurſache — — ; i ER E] 
. r 
Man hatte gehoſſt, daß Johny fih in Sicherheit ge- gleichſam,“ entgegnete Herr Rowſon, „und das da — nun, Rowſon betrachtet fie lange und eingehend. Delphine 
bracht habe, aber bei den Aufräumungsarbeiten fand man ich fand das in der Aſche Ihres niedergebrannten Häus⸗ war noch jung und ſehr hübſch. 
halb verkohlte Amochenüberrefte. Das Feuer mußte ihn aljo chens.“ | „Sie ſind Witwe“, jagte Rowſon endlich. „Nach dem 
im Schlaf übervaſcht haben — er hatte deine Möglicjteit| „Und?“ fragte Delphine. ö Geſetz find Sie Witwe. Ich verstehe Ihre Beweggründe. 
mehr gefunden fih zu retten. „Nun — es ift ein angekohlter Menſchenknochen, von Und um Ihre Vedenken zu zerſtreuen, ſchlage ich Ihnen 
Alle, die Johny kannten, waren ſehr traurig. Denn um einem kleinen Orahtſtück durchbohrt, wie Sie ſehen. Ich vor, mich zu heiraten. Damit iſt beiden Teilen geholfen. 
ſeines heiteren Weſens, um feiner unverwüſtlichen guten glaube nicht, daß unſere Knochen durch Draht miteinander Sie verſchreiben mir die Hälfte Ihres Vermögens — und 
Laune willen war er überall außerordentlich beliebt. verbunden find. Man macht das eigentlich nur nachträglich, daß ich als Ihr Gatte nichts gegen Sie unternehmen werde, 


Beſonders freilich bedauerte man feine Witwe. Die wenn man Skelette zuſammenſetzt.“ iſt klar. Ich bin überzeugt, wir werden gut zu ſammenſtim⸗ 
Mubter ſchwer krank, der Mann tot — wirlich, es war ein Delphine ſchwieg. Sie ſchwieg jo lange, daß Nomen mem“ i 
harter Schickſalsſchlag. endlich fortfuhr: A „Ja,“ lächelte Delphine und unterdrückte ein kleines, 
gar Weifeng der f hen Ueberreſte res Mammes . 10 5 beträgt 50 000 Dollar, wak wahr? ai Zucken im Herzen, „das wäre vielleicht das 
dam fie herüber. Das tiefe Ochmarß der re rend 1 72 550 di 50 3 . 8 8075 erh gg Und fie mufterte ihrerſeits Herrn Row d fand 
die alabaſterne Vläſſe ihres Antlitzes ließen fie ſchöner er- gen wir für die Hälfte würde ich Ihnen dies Stückchen fie muj jeits He wſon und fand, 
ſcheinem als je zuvor. In ei reiſenden Art ſchön Knochen mit allem Drum und Dram verkaufen.“ daß er eine Figur machte. Es würde ſich mit ihm leben laf- 


ii i : a! Delphine erbat vievundzwanzig Stunden Bedenkzeit. fen — gewiß 
CCC C 
Grab geſtürzt. Und tele viele Menſchen ſchüttelten ihr lernt. Herr Rowſon nahm das corpus delicti an ſich, ver⸗ zählt, daß der Knochen, dem er ihr zeigte, ein Rinderknochen 
nachher die Hand wähvend ſie ſtotternde Worte des Bei- beugte ſich höflich und verſprach am nächſten Nachmittag um war, und daß er ſelbſt das Stückchen Draht hindurchgezo⸗ 
e e , 65 555 Zeit wiederzubommen. ' ; un I ge Fe mr 2 er ien 

ER N En Delphine i EE i i ett vermißte, und daraufhin kombiniert. r geſchi 
welche ere es mit fertig, Dmg an wm went. oane 2 wor nich kante mie man zugeben muf. 5 
ng te Serbias gute 2 7 8 c „foit „ Woet Delphine Dann, gu umteinäcten, mainion fiian 

Me AR S nons ; und ert das alles eime tope golle imd wir ſund ohnehin verloren. im nicht bas; duchuge. Sas Wiffen: nat Tyren, eee 
von dort betrieb fie die Auszahlung der Lebenswerſicherung. Liegt die Sache ſo, wi i 1 en 5 würde fie vielleicht gekränkt haben — und warum ſollte er 
Man machte keine Schwierigkeiten. Diefer Fall war ein- ae dan re het Shi. den Frieden diejer Ehe, die ſich jo harmonisch anließ, durch 
wand frei und jo ging alles viel ſchneller, als fie je zu hof- müffen aljo dauernd in Angſt leben und haben nichts ge⸗ ſolche unnütze Offenbarungen gefährden ?. 
5 der au ober drei Tage, nachdem die Bonk ihr die onen Mfo beffer ablehnen — komme, was da wolle.“ Tai FFF 

i 1 , Sie au in dieſem Gi f . . 
ee OE Dorainn Die Ang uber, als er wickeln. Cogte ihm euch gang Miig die; Seit diejem größten Miferfolg joines bisherigen bens 
** fremden Grüne, die fie zu ihrem Eniſchluß gebracht Hatten. Gern heißt er übrigens Fed Molter. 

Rowſon, Janes Nowſon“ fo felte er ſich vor, und hätte fie ja Johnys Meinung eingeholt — aber der hielt Ein früherer Bekannter, der gleichfalls auf die ſchiefe 
ie Teiche Ihr ein ſchwörtläches Ghid machen ober fo jeh Nach veubougen, und in der werpen Gift von, mmm. sche e amar, got, d cirit, getreten. Spin: Pr 
etwas Aehnliches, das an einem Ende von einem Meinen zwanzig Stunden konnte fie eine Antwort nicht erwarten. ſehr ſchlecht über die Frauem und über Delphine insbe⸗ 
Stück Draht durchbohrt war ' Duwon ſagte fie natürlich nichts, räumte auch nicht ein, ſomdere äußerte er ſich nur mit Worten, die man nicht nie- 

à n RR 3 s irgendetwas über den Zuſammenthang zu wiſſen. Ihre Be- derſchreiben darf. 
„Was ijt das?“ fragte Delphine mißtrauiſch. teiligung an dem Betrug — ja, die folte man ihr erſt eim- ch 
„Ich binn Privatdetektiv — jo zu meinem Vergnügen mal beweiſen. ' ) á 
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mant ea E: 


Die Frau und inre Wer. 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. Nr. 330. 


Hudſonmetropole ſolche Kinderehen nicht unbekannt find. 
Mußten doch, nach dem Jahresbericht des ſtädtiſchen Sul- 
imjpeftors von New Pork, im abgelaufenen Schuljahr 483 
Knaben und Mädchen in den Schülerliſten geſtrichen werden 
weil ſie ſich verheiratet hatten, wobei, nebenbei bemerkt, die 
Mädchen in der Ueberzahl waren. Im Alter von 14 Jahren 
ſchieden 20 Knaben und Mädchen infolge ihrer Vereheli⸗ 
chung aus der Schule, und weitere 83 verließen mit 15 
Jahren die Schulbank, um vor den Altar zu treten. Die 
Mehrzahl dieſer Gheſchließungen Minderjähriger entfällt 


Die Bedeutung der Mil au Mih iit dars bee nge aeg zum auf die Sechzehnfahrigen, von denen 312 die Schule ver. 


als Nahrungsmittel. 


Unſere Nahrung ſetzt ſich aus einer großen Anzahl der 
werſchiedenſten Nahrungsmittel zuſammen. Unter dieſen 
kommt der Milch eine ganz beſondere Bedeutung zu. Bis 
zum Alter von etwa ſechs Monaten wird der Säugling in 


e E und deine en ee em ließen, um Ehegatten oder Ehegattinnen zu werden. Seine 


beſondere Beleuchtung erhält dieſes ſoziale Bild der früh⸗ 
zeitigen Gheſchließungen durch die Datſache, daß 365 von 
den 483 Schülerheiraten in den Fortbildungsſchulen zu 
verzeichnen waren, den ſtaatlichen Pflichtſchulen, deren Be⸗ 
5 3 f 2 “> ſſuch für die aus der Volksſchule entlaſſenen Kinder bis zum 
pijte Adventslicht aufſlanunt. Gs liegt ein tiefes Glück vollendeten 17. Lebensjahr obligatoriſch ift. Diefe Wahrneh⸗ 


Advent. 


Es dünkt uns alljährlich neues Erleben, wenn das 


der Regel ausſchließlich mit Milch ernährt, und wenn wir in ſolchen traditionellen Tagen, deren Grundakkord warme Aa . we * 3 
uns die Entwicklung eines Säuglings in dieſer Zeit ver- Herzlichteit ift. Nur Phantafieloje ſtehen ſolchen Tagen kalt ert ESAE Birk ce, a me 


gegenwärtigen, fo ift damit am beiten bewiejen, daß die gegenüber, reden achjelzudend von Romantik, weil fie trotz 
ma by . 80 V 1 15 aller Sehnſucht keinen Weg zur Freude finden, die Freude 
g Mil ind e 3 — 35 g Giwei nſo „ #9 nicht fenmen. Wohl denken fie in Wehmut vergangener. Kin⸗[daß in Bi 07 j si 

g Kohlehydrate (Milchzucker) und nicht ganz 1 g Aſchebe⸗ der ei fi ngange daß es ſich hier um ein recht ernsthaftes ſoziales Problem 
ſtandteile enthalten. Letztere ſetzen fih auch den verſchieden⸗ hen. — Was vermag nicht der Schimmer des erſten Ad⸗ p ~ Aa „55 ber 

ften Salzen zufammen; beſonders finden wir dabei viel penkslichts, das in der Dämmerung atıfflammt, begleitet en ahl der die S FFF 
Holt und Phosphorsäure, die für die Knochenbildung, alfo vom Duft fijen Danmengrüns. Es weckt Vorahnungen 


ſpeziell für Kinder und noch in der Entwicklung Begriffene, 


Sportler etc, von beſonderem Wert find. Das Fett findet Wünſche und der Erfüllungen, bindet auseinanderſtreben⸗ 
ſich in der Milch in Form von mikroſkopiſch kleinen Tröpf⸗ de Familienglieder in neuem Erkennen häuslichen Friedens 
chen, die eine außerordentlich leichte Verdaulichkeit bedin⸗— was Worte nie vermöchten, das ſpendet eine ſolche Stun- 
gen. Auch das Eiweiß in der Milch iſt in einer außerordent⸗ de voll Harmonie. Feſte tragen Traditionen in ſich. Sie ſind 
lich leicht verdaulichen Form enthalten. An das Milchfett uns überkommen als ein Teil unſeres Kulturgutes, als 


find die in der Milch reichlich vorkommenden Vitamine ge⸗ 


bunden, die bei der Ernährung eine beſondere Role menſchlichen 


pielen. 
Milch ift auch eine ſehr preiswerte Nahrung. 


ſind, in denen die Kinder mit 14 oder 15 Jahren ins Pe- 
vufsleben treten. Auf den erſten Blick könnte es ſcheinen, 


rjahre, als auch fie alle Wunder vor fih ausgebreitet ſa⸗ handele, doch darf man dabei nicht außer Acht laſſen, daß 


ſenzahl der die Volksſchule beſuchenden Kinder verſchwin⸗ 
A 85 dend klein iſt. In Wa it entfällt unter den Zwölf⸗ und 
vom kommenden Seit des Lichtes und frohen Schenkens, der Hreizehnjehrigen une A auf 100 000 SE sap“ 
bei der Gruppe der Slünfzehnjährigen eine Heirat auf 5000. 
Dieſe Fälle find demnach ſo felten, daß man ſie eigentlich 
nur als vereinzelte Ausnahmeerſcheinungen bewerten darf. 
In den Gruppen der Fünfzehn⸗ und Sechzehnjährigen ſind 
die Eheſchließungen naturgemäß häufiger. In der erſten iſt 
a Sa A . das Verhältmis 1 je Tauſenſd, in der zweiten 1 je Hundert 
Beziehungen. Es ift nicht nur die Patina der Man muß jedoch bedenten, daß das bunte Raſſengemiſch 
Jahrhunderte, die ſie uns ehrwürdig und liebenswert macht. der Bevölkerung von New York ſoziale Sitten begünſtigt⸗ 


Beſtand unſerer Volksgemeinſchaft, als Bildung unſerer 


In der Es ift ihr Ideengehalt, ihr Erinnevungswert, die fie uns die von denen der Meajorität erheblich abweichen. Unter den 


Milch und ebenſo auch in den Molkereiprodutten ſtellt ih zu einem ganz bewußt empfundenen Beſtandteil unſeres pielen Fvemdſtämmigen bildet die Heirat eines ſechzehnjäh⸗ 


die Nährſtoffeinheit wesentlich billiger als in den verſchie⸗ perſönlichen Lebens geſtalten. 
denſten anderen Nahrungsmitteln. Aus dieſer Erwägung 


rigen Mädchens durchaus keinen Grund des Anſtoßes, fon- 


Nur eine Frau von Phantaſie und Einfühlungsver⸗ dern gilt im Gegenteil mehr als eim normales und gleich⸗ 


heraus folte deshalb gerade bei der derzeitigen wivtſchaft⸗ mögen wird dieſen Wochen hoſſnungsſeliger Vorfreude un- zeitig recht erwümſchles Familienereignis. 


lichen Notlage des deutſchen Volkes der Konſum von Milch 


werlierbare und immer ſich erneuernde Stimmungswerte 


und Molkereiprodukten, ſpeziell auch Magermilch und Mia- verleihen können. In all den lieben, alten Gebräuchen ruht 


gertäſe, in erhöhtem Maße gefördert werden. Milch dann der Wille, zu beglücken. Das ift ja gerade das Wunder P 
in den verſchiedenſten Formen verabreicht wenden: in fü, Meier geit, daß wir uns jelbft vergeſſen im Verlangen, an- Afiens Frauen ſchließen ſich zuſammen 


ßem und ſaurem Zuſtand, in Form von Joghurt, Kefir, dere zu erfreuen Dieſes Verlangen greift ſchon auf die 


durch Zuſatz von Kakao, Schokolade etc, als Zuſatz zu den 
verſchiedenſten Speiſen, jo daß jeder Geſchmacksrichtung 
Rechnung getragen werden kann. Auf die Produkte aus 
Milch, Butter, die verſchiedenſten Sorten Käſe, Speiſe⸗ 
quark etc., welche die Nährſtoſſe in gleich- zum Teil noch 
leichter verdaulicher Form wie Milch enthalten fei nur em- 
pfehlend verwieſen. 

So ſeltſam es klingen mag, auch Abmagerungskuren 
werden mit Milch vorgenommen. Dies erklärt ſich foort, 
wenn man bedenkt, daß es bei der Wirkung einer Ernäh⸗ 
rung vor allem auf die Menge der zugeführten Kalorien 
ankommt. Wo Milch als Ergänzung zu anderer Nahrung 
genommen wird, da muß fie gewichtsſteigernd wirken. Wo 
ſie dagegen in nicht zu großer Menge als Hauptnahrung 
unter Vermeidung anderer Ernährung gegeben wird, da 
bann ſie eine Verringerung des Körpergewichtes zur Folge 
haben, wie dieſes beſtimmt bei der Einlegung von Ñ 
Milchtagen, an denen jede andere Koſt vermieden wird, der 
Fall iſt. 

Gin jo alle Nährſtoffe enthaltendes Produkt wie Milch 
bietet natürlich auch jedem mikroſkopiſch kleinen Lebewe. 
ſen günſtige Lebensbedingungen. Für gewiſſe Zwecke voll⸗ 
bringen diefe Vakterjen in der Milch erwünſchte Verände⸗ 
vungen, wie fie beiſpielsweiſe fih vollziehen bei der Rahm⸗ 
ſäuerung, Käſereſſuung, Joghurt- und Keſirbereitung etc. 
Evtl. können fie auch nachteilige Veränderungen in der 
Milch hervorrufen, die womöglich der Geſundheit ſchädlich 
werden können. Dieſen unerwänſchten Veränderungen 
muß deshalb vorgebeugt werden durch reinliche Gewinnung 
und Kühlung der Milch alsbald nach dem Melken. Die 
Verſorgung von größeren Bedarfsgebieten mit Milch läßt 
ſich nur durchſiühren mittels Sammelmilch aus einer großen 
Anzahl von Betrieben. Derartige Milch folte nur nach 
vorausgegangener maſchineller Reinigung, ſchonender Pa: 
ſteuriſtevung und Tieftühlung zum Verkauf gebracht mer- 
den, wie das auf Grund des neuen Reichsmilchgeſetzes von 
den oberſten Landesbehörden angeordnet werden kann und 
von den meiſten Molkereien und Milchgroßhandlungen be- 
reits durchgeführt wird. 

Wir ſind heute ſoweit, daß den Schulkindern in den 
Schulen, den Sporttreibenden auf den Sportplätzen, den 
Arbeitern in den Fabriken und Kantinen, den Angeſtellten 
in den Büros Milch in Flaſchen angeboten wird und an 
dieſen Stellen in immer ſteigendem Umfang auch konſu⸗ 
miert wird. Woran es noch fehlt ift, daß die Hausfrau 
den Wert und die Bedeutung der Milch mehr kennen und 
ſchätzen lernt und bei der Zubereitung ihrer täglichen Mahl⸗ 
zeiten noch mehr als bisher Milch mit verwendet und ge⸗ 
legentlich auch einmal ein Glas reine Milch ſerviert an 
Stelle von anderen, keinen Nährwert enthaltenden Geträn⸗ 
ten wie Tee, Kaſſſee etc, die wir fogar noch für teures 
Geld aus dem Auslande beziehen. Speziell die Großſtadt 
Breslau ſteht mit dem Milchverbrauch noch mit an niedrig- 
ſter Stelle. Während andere Städte, beſonders des Aus- 
landes, 05 Liter und mehr Milch pro Dag und Kopf kon⸗ 
ſumieren, beträgt dieſe Menge in Breslau kaum 0.20 Liter. 

Für den Sportler ſowie für den Arbeiter ſtellt Milch 
ein durch nichts zu erſetzendes Getränk dar. Sport und Ml- 
kohol paffen ebemſowenig zuſammen wie Alkohol und Ar⸗ 
beit. Wide rſtandskraft und Leiſtungsfähigkeit des Menſchen 
ſind abhängig von der Zweckmäßigkeit ſeiner Ernährung. 
Die Körperſubſtanz, die durch Arbeit und Sport in erhöh⸗ 
dem Maße verbraucht wird, wird vollkommen erſetzt durch 


In Lahore wird im Januar des nächſten Jahres ein 
kleinſten Kinder über und wenn es richtig geweckt und ge⸗ Kongreß aſiatiſcher Frauen zuſammentreten, auf dem die 
pflegt wird und die Mutter in dieſen Vorbereitungswochen Vertreterinnen der verſchiedenen Länder über die Maßnah⸗ 
alle Anzeichen heimlicher Geſchenkarbeit klug übersieht, ſoſmen beraten werden, die dazu dienen können, bei den 
ſteigert fie geſchickht und unmerklich das Glück des Schenken⸗ Frauen Verständnis für die kulturelle Miſſion des Orients 
dürfens. — Schenlben können und es verſtehen, ſich beſchen⸗ zu erwecken. Die Initiative liegt in den Händen vornehmer 
ken laffen, finid. zwei verſchiedene Begabungen. Die eine ver⸗ Indeunnen, die der Hoffnung Ausdruck geben, daß der 
langt Einſühlungsvermögen, die andere Anmut der Seele. Kongreß dazu beſtvagen werde, das Solidaritätsgefühl 
Der Ausdruck der Freude im Auge des Beſchenkten beglückt aſigtiſcher Schweſtevnſchaft immer mehr zu beſeſtigen. Die 
den Gebenden. O die Enttäuſchung, wenn die Augen kalt] Verhandlungem des greſſes werden hauptſächlich in 


bleiben trotz des lächelnden Mundes, wer erlebte dieje Ent⸗ engliſcher und fuanzöſiſcher Sprache geführt werden, doch 


täuſchung nicht ſchon? Es ift aber immer unſere Schuld, ſind auch Arabiſch und Hindoſtaniſch als Hilfsſprachen zu 


wenn wir feine Freude machen mit unſerer Gabe und da⸗gelaſſen. Zum Empfang der Delegation hat fih ein alindi- 
rum auch keine Haben, denn die paar armſeligen Menſchen.ſcher Ausſchuß gebildet, dem eine indiſche Prinzeſſin prä⸗ 
denen man wirklich nichts ſchenten kann, weil fie es nicht ſidzert. In dem an „unſere Schweſtern in Indien“ gerich⸗ 


wollen, dürfen wir nicht mitrechnen. Mit einem Geſchenk teten Aufruf heißt es: „Unglücklichevweiſe bringen es unſere 
jol man ein Licht anzüden, das, je länger es brennt, um ſpolitiſchen Parteiverhältniſſe mit ſich, daß die Frauen Aſiens 
ſo ſchöner leuchtet. Lavaters Vermächtnis an einen ſeiner welche die berufenen Hüterinnen unſerer orientaliſchen Kul⸗ 
Freunde lautet: „Gib, indem du empfängſt, und lerne im tur ſein ſollten, einander nicht kennen. So weiß eine Hin⸗ 
Geben empfangen.“ dufrau nichts von einer Chineſin, wie auch die ſchönen 
Singhaleſinnen ihrem anmutigen japaniſchen Schweſtern 
fremd bleiben. In Wahrheit find die Japaner viel beſſer 
Ein Feſt, das vier Wochen dauert. Br: die nn 8 Hindus über die Engländer, die 
aner über die Holländer und die Indochineſen über die 
Wie fiğ die Schweden über den Winter hinweghelfen. Franzoſen unterrichtet. Die Flutwelle weſtlicher Einflüſse 
Der vom harten und langen Winter blockierte Nord- ſtüvmt von allem Seiten auf uns ein. Es ift hohe Zeit, daß 
länder ſucht fih durch ſchmackhafte Leckereien über die wir orientaliſchen Frauen energiſche Anſtrengungen ma- 
ſchwere Zeit hinwegzubringen. Die Feinſchmeckerei ift da⸗ſchen uns gegemſeitig zu verſtändigen um unter uns den 
her den Schweden eine Lebensfrage, und Lucullus wird Geiſt aſtatiſcher Schweſternſchaft zu pflegen. Das Endziel 
dort mit wahrhaft göttlichen Ehren gefeiert. Die zehn Ta⸗ ſei: unſerer uralten nationalen und ſozialen Kultur alles 
ge, die den auf den 13. Dezember fallenden Tag der heili⸗ Wertvolle zu erhalten und unterſcheiden zu lernen, was 
gen Lucie vom Weihnachtsabend trennen find jo gut wie von den von außen eindringenden Neuerungen das Beſte 
ganz den kulinariſchen Vorbereitungen für das Fejt ge⸗ſund für uns annehmbar ift. Laßt uns auch nie vergeſſen. 
widmet, Das Haus, das ohnehin blitzblank ift, ſcheint wie daß unſer Kontinent für das Wohl der Welt mehr getan 
neugebaut und neueigerichtet. An allen Fenſtern hängen hat als alle anderen zuſammengenommen. und daß wir 
blütenweiße Vorhänge, auf allen Möbeln liegen Deckchen Aſiaten uns bewußt bleiben müſſen, daß wir beſtimmt find, 
und Stickereien erleſener Art. Aus dem Keller werden Hya- jder Welt noch große Segnungen zuterl werden zu laſſen.“ 
zinthen, Tulpen und Krokus heraufgeholt, deren Knollen F y ; 
im Oktober ins Waſſer gejegt wurden, damit fie zu Weih- 
machten Blüten treiben. Der Backofen ſchmaucht mit hörba⸗ 
rem Behagen, um eine unglaubliche Menge von Kuchen und 
Vackwarem aller Art zu produzieren, in deren Herſtellung 
die ſchwediſchen Hausfrauen wahre Meiſterinnen find. Da- 
neben erfreuen ſie ſich des Aufs, unglaubliche Varianten der 
Schweinefleiſchbereitung auf den Tiſch zu bringen. Am Vor- 
mittag des 24. Dezember deckt man den Tiſch, den man erſt 
wieder nach der erſten Januarwoche abdeckt. Während der 
Feſtzeit betritt das Haus lein Beſucher, der, ganz gleich, 
ab reich oder arm, Herr oder Diener, das Haus verläßt 
ohne an den Köſtlichkeiten des Mahls teilgenommen zu Ha- 
ben. An der Taſel werden nicht nur leübliche Gemüſſe ge- 
boten; Caſlifreundſchaft und Geſelligkeit geben die⸗ 


Rinderunarten? — Drüfenftörung! 


Nicht ſtrafen, ſondern den Arzt zu Rate ziehen! 

Bei Kindern, die als unverbeſſerlich unartig gelten, 
laffen ſich, wie die jüngſten Unterſuchungen des Kinder⸗ 
arztes Dr. Lurie in Cinmeinmati erwieſen haben, ſehr oft 
Störungen in der Funktion ihrer Körperdrüſen beobachten. 
Nach dieſen Forſchungen hängt das dauernd unartige und 
widerſpenſlige Vetragen vieler Kinder nur mit der Beſchaf⸗ 
ſenheit ihres Dvüſenſyſtems zuſammen, weshalb man jol- 
che Kinder lieber ärztlich unterſuchen laffen folte, als fie 


4 4 ligkeit geben die- körperliche Störungen die ſeeliſche Berſaſſung des Kindes 
fem ſchönen Brauch erft die rechte Weihe. Die Arbeit wird e e Mane yel ee ſch u, re Hinder, mel; 
erſt wieder nach dem 13. Januar aufgenommen, An dieſem ſche die Schlaſtrantheft durchmachten, plötzlich zu anderen 
Tage verſammeln fih die Freunde des Hauses zum letzten Menſſchen wurden. Dr. Gibbs in New York beobachtete 
Mal um den Dich, um nach Schluß der Mahlzeit nach dem daß Kinder, die vorher brav und folgſam geweſen waren, 
geheiligten Ausdruck den „Weſhnachtsmann an die friſche s N 
Luft zu befördern.“ gendlichem Verbrechern wurden. Wie von einem Zwang ge⸗ 
teßeben, fingen fie an zu ſtehlen, zu raufen und bei feder 


von der Schulbank in den Fhehafen. cht gegen das Ceſeh aufzalehnen. Ob fih defe St. 
rungen in ſpäteren Jahren vielleicht wieder verlieren, läßt 


Kinderehen in New Pork. ; 

Kinderehen gelten wohl als eine Einrichtung, die man fih bis jetzt nicht fagen. Tatſache ift, daß die Veſchaffenheit 
nur noch im Fernen Oſten ader in Südoſteuvopa anteifft und Funktion der Körperdrüiſen den kindlichen Geiſt mehr 
Es verdient deshalb, vermerkt zu werden, daß auch in der beeinflußen, als man bisher wußte. 


— ap f — t FA * 
2 4 rn. EIS: 


Be 


für wirklich ſchlecht zu halten und zu beſtrafen. Wie jeht . 


wenn fie die Schlafkrankheft überſtanden hatten, zu ju⸗ 


Gelegenheit durchzzubrennen, wie überhaupt fid in jeder 


| 


Was fich die Ralt und winterlich; 


N 
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Welt erzählt. fpáter Schnee. 


Einſtellung des Verfahrens gegen i Das Wetter der nächſten Woche. 
Cewine. (Bericht der Meteorologiſchen Korreſpondenz). 


reami 5 Dogenber: = eee Vis zur Mitte der letzten Woche dauerte das für die | 
3 eingeſtellt. mei verläßt noch heute im Flugzeug Jahreszeit ungewöhnlich milde Wetter, wenn auch bei lang⸗ Das Hochdvuckgebiet ſcheint zwar ſeine höchſte Entwick⸗ 
Wien Dewüne war der ichtigten Bantnotenfälſchung ſam ſinkendem Temperaturniveau fort. Erſt dann begann lung mit einem Druck von 780 mm ſchon überſchritten zu 
beſchuldigt ber; Der ſich unter dem Einfluß des mit dem Dezemberbeginn über haben; es bildet aber noch eine breite Brücke, die fih von 
f Mitteleuropa entſtandenen, ſehr kräftigen und ausgedehnten Südrußland über Mittel⸗ und Weſteuropa auf den Atlan⸗ 

Hochd vuckgebiets der Wärmeverluſt in den langen Winter: tiſchen Ozean erſtreckt und hier Verbindung mit dem noch 

Neuregelung des sqarbahnſchutzes. ei fühlbarer . zu bringen, und ſeit der recht kräftigen Azorenmaximum hat, An deſſen Weſt⸗ und 

8 i Na it zum Donners t das Witterungsbild ein ausge- Novdjeite fließt aus der Aequatorialzone Warmluft nord⸗ 
„ vr -i Sa T ſpvochen winterliches Geſicht angenommen. ſoſtwärts und ſchwenkt über dem ſüdlichen Grönland nord⸗ 
don umterrichbeter Seite mitgeteilt daß es ſich nicht um die Damit hat die Entwicklung einen andern Weg einge- oſtwärts nach dem Eismeer. Die in dieſer Bahn verlaufen⸗ 
Schaffung emer neuen Formation, ſondern um die Mus- ſchlagen, also or acht Tagen an dieſer Stelle vermutet den ‚Sturmgyflonen bleiben für Mitteleuropa ſolange wir⸗ 
führung der Bei chlüüſſe des Völkerbundes handelt. Die Ne- worden war. Statt regneriſchen Weſtwetters haben wir kungslos, wie die Warmluft auf ihrer Südſeite die Hod- 


gierungsommiſſion des Saargebietes hat im Gegenſatz zu e e . rr N an 4 3 à 
ihrer früheven Stellungnahme eine Erhöhung der Gendar⸗ man urſprünglich eine jo gvoße Beharrungstendenz nicht Mit einer folden: Entwicklung muß aber umſo eher gerech⸗ 


Ze ? . ane zuſprechen konnte, weil die atlantiſche Zyklonentätigteit und net werden, als neuerdings ein über dem Weißen Meere 
ang 10 Bein en e 5 Sate te, der Warmluſttransport aus dem Mittelmeer ſehr kräftig licgerdes Sturmzentrum Neigung zeigt, auf ſüdöſtlicher 
es de nmieden. Die Schaffung der vorgeſehenen bechniſchen war. Aber eime zwiſchen Sonntag und Montag erfolgte Bahn nach dem Innern Rußlands vorzudringen. Die damit 
Organiſation für den Fall eines Gene valſtreites ſoll mur die Vereinigung der verſchiedenen Maxima zu einem zentralen verbundene Erwärmung und Winddrehung auf Nordweſt 

Hochdruckgebiet hat die ſüdliche Warmluftzuſuhr abgelenkt wird ſich zuerſt, möglicherweiſe ſchon zum Wochenende, im 


Durchführung des Eiſenbahnbetriebes ſicher ftellen. und die nordatlantiſchen, auch jetzt noch ſehr tiefen Sturm⸗ deutſchen Nordoſten bemerkbar machen und hier zu Schnee⸗ 
— 0 wirbel in ſo hohe Breiten abgedrängt, daß ſie ohne Einfluß füllen führen, deren Ausbreitung nach Weſten und Süden 
wertvolle Sunde in Pompeji. auf die Witterungsgeſtaltung bei uns blieben. von dem Maße abhängt, in dem ſich das Hochdruckgebiet 


Rom, 6. Dezember. Lei Ausgrabungen in der altrö⸗ Weit bemerkenswerter als das nun zur Ausbildung mit ſeinem Kern weſtwärts verſchiebt. Dabei können im 
miſchen Stadt Pompeji wurden neuerdings kunſtgewerbli⸗ gelangte winterliche Hochdvuckwetter, das für den Dezember Oſten des Landes die Schneefälle durch intenſivere Warm⸗ 
che Gegenſtände gefunden. In dem Keller eines verſchütte⸗ umſo weniger als etwas Beſonderes angeſehen werden luftzufuhr in der Höhe auch in Regen übergehen, ohne 
ten Hauſes hat man in dieſen Tagen zahlreiche Gold- und Tann, als vom ſtrenger Kälte bisher noch nirgends die Rede daß in den bodermahen Luftſchichten die Temperaturen er⸗ 
Silberſchmuckgegerſtände gefunden f. owie Gold- und Gil: ift, waren die ganz rg A hohen Temperaturen in heblich über Null ſteüigen. Für Süd⸗ und Weſüdeutſchland 
Bermüngen aus der Zeit Chriſtii. Auch ein vollſtändig er- den legten Norembertagen. Namentlich am Oberrhein und beſteht zunächſt noch wenig Ausſicht auf Niederſchläge; hier 
haltenes goldenes Tiſchgeſchirr für mehrere Perſonen wur- im Alpenworland hatte ſich das Quedjilber bis zu abnor- wird ſich das teils nebelige, teils heitere Strahlungswetter 
de geborgen. Schließlich wurden noch ſilberne Spiegel ge- mer Höhe erhoben. Karlsruhe und Friedrichshafen brachten wohl etwas länger erhalten, ohne daß der Froſt mäßige 
funden ſowie Silberflaſchen und Büchſen, in denen wohl⸗ es bis auf 19, Zürich hatte 18, München am vergangenen Grenzen überſchreſtet. Aber auch das Aufkommen einer 
riechende Flüſſigkeiten und Salb enauſbewahrt wurden. Die Sonnabend ſogar 20 Grad Wärme. Aber auch in Nord- ganz Weſt⸗ und Norddeutſchland beſtreichenden Weſtſtrö⸗ 
neuen Funde in Pompöfi folen die wertwollſten ſein, die deutſchland waren die Temperaturen abnorm hoch; ſo wur⸗ mung mit Schnee⸗ oder Regenfällen wird einſtweilen keinen 
bis jetzt dort gemacht wurden. den in Annaberg 18 Grad C erreicht und 15 Grad wurden erheblichen Temperaturanſtieg bringen, weil ſich die fub- 
in vielen Gegenden beinahe erreicht oder etwas überſchrit⸗ tropiſche Warmluft auf ihrem weiten Weg inzwiſchen ſchon 
ten. Noch am Momtag kamen am Oberrhein 13 Grad Wär- fo ſtark abgekühlt haben dürfte, das der winterliche Wit⸗ 
me vor, und erſt von Dienstag ab blieben die Temperatu⸗ terungscharakter erhalten bleibt. Er wird ſich vielleicht be⸗ 
ven unter 10 Grad C. Erſt dann kam es zu leichten Nacht⸗ ſonders im Süden und im Alpengebiet durch Vorſtöße des 
fröſten, die in der Nacht zu Donnerstag in Norddeutſchland Azorenmaximums am ausgeprägteſten zum Ausdruck brin- 
ſtellenweiſe 6 bis 7 Grad Kälte erreichten. Tagsüber gen. 
ſchwankte das Quechſilber bei vielfach dichtem Nebel und faſt 
unbewegter Luft um den Nullpunkt. 
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95 ali er mti ich det Se ci m Seiler nahmen beliefen ſich auf eine Million Peſeten. 

genwärtig in ſich 93 000 Skifahrer, die in 772 Vereinen 3 Camera brachte 122 kg, Paolino nur 95 lg auf die 

organifiert find, auſzuweiſen hat. Die letzten Jahre zeigen Wage. Obwohl Paolino, der durch ein längeres Leiden viel 

im Skiſport ein jo rapides Anwachſen des Intereſſes, daß von ſeiner einſtigen Kampfkraft eingebüßt hatte, bei dem 

in der nächſlen geit die feierliche Aufnahme des 100 000 Italiener einen ſchweren Stand hatte, wehrte er ſich ganz 

Mitgliedes in der Verband zu erwarten iſt. ausgezeichnet. Seine Angriſſe ſcheiterten aber an der gro- 
; ſten Reichweite des rieſigen Italieners. 


| 


——)-— f 


N ` | In der ſiebenten Runde machte Paolino einen ziemlich 
schweden tut im Daviscup nicht mit. erſchöpften Eindruck. In erſler Linie hatte es Paolino auf 
(Nach dem Beiſpiel der Auſtralier hat nun auch der den Magen Carneras abgeſehen. Der Italiener deckte aber 
Schwediſche Tennisverband von einer Teilnahme an den vorzüglich ab und ſammelte Punkt auf Punkt. Faft in allen 
Dauiscupſpielen 1931 abgeſehen. Die Gründe für die Nicht- zehn wunden war Carnera im Vorteil, ſodaß ihm das 
tr 7 "eilmahme. find bisher offiziell nicht befannt. ‚Rumpfgericht den Sieg zuſprechen mußte. Das Urteil rief 
Rätfelhafte Gasvergiftungen in Belgien jk Di debbuften Proteſt eines Teiles des dauvinijtfden ar dene 

Brüffel, 6. Dezember In Wen Morten de tit 7 x Publikums Hervor. Dem Schiedsgericht gehörte der Italie⸗ 
ſelhaften Gasen g fungen iri der Gegend von Ludwig bis⸗ winterliche Wettkämpfe für Motorrad- ner Mazda und der Spamer Caſemowa em, während als 

b á i 3 5 4 fahrer in 3aRopane. Ringridter der Engländer Mos Deyong fungierte. 
her noch nicht einwandfrei gellärt werden. Von der belgi⸗ p 3 8 
ſchen Negierungstonmiffion für das Geſundheitsweſen wür zwiſchen dem 17. und 18. Jänner 1931 finden in Zo- Carnera ließ in dieſem Kampf weitere große Verbeſſe: 
de einem Vertreter des amerikaniſchen Nachrichtenbureaus kopane große winterliche Motoeykle⸗Wetttämpſe fatt. Das vungen erkernen und ervang wohl feinen größten Sieg in 
mitgeteilt, daß ſich in der vorläufigen Unterſuchung giftige Winterſtadion wurde in dieſem Jahre erweitert, ſodaß eine ſeiner bisherigen Voperlauſtahn. Paolino wehrte ſich ſehr 
Gafe irgendwelcher Art nicht hätten feſtſtellen laffen. Die Umkreiſung der Bahn 900 m betragen wird Die Breite der gut, doch ſchefterten alle feine Angie an der Reichweite 
Urſache der Todesfälle liegt offenbar in dem dichten Nebel, Bahn ift 15 m. 2 . rieſigen Gegners. 
der in der Gegend von Ludwig in den letzten Tagen ge- a. 8 
herrscht habe und der in dem alten und feuchten Flachlan⸗ Zu den Weltkämpfen werden bekannte ausländiſche 

de für die Herzkranten, Lungenbranten, und Kehlkopftvan- Motorfahrer wie Helmut Ludwik aus Breslau, der Retord- Ses se 8892889889968 
fen außerordentlich gefährlich fei. fahrer Vullus, Kehler aus Leipzig und Hans Roeder ein⸗ 

. . iaden nerden, . Mıperbam wirb Die Teilnahme, aller n Der beste Helfer im Haus- 
tungen durch ingeruelk Inburttegafe verursacht worden (nbiiden Miotonfehrer von Tafe erwartet ‚halt ist die Elektrizität! 
ſeien. Der dichte Nebel aber habe verhindert, daß die gif?“ Das Programm ift reichhaltig und ſieht außer den 
tigen Induſtriegaſe in die Luft durchbrechen konnten. Solo- und Veiwagenrennen, Gi- und Rodelrennen hinter Darum bediene sich eine jede Hausfrau elektrischer 

; Z Motorrädern, eine Fuchsjagd, Motocytleſprünge und Da-; Apparate wie: 


Bergarbeiter verfchüttet. EENEN STORE > Bügeleisen, Wasch - Maschinen, 
Berlin, 6, Dezember. In einem Bergwerk bei der rhei⸗ : g Staubsauger, Kochgeräte u. s. w. 


N | Á 
niſchen Stadt Oberhauſen wurden drei Be iter ver⸗ 2 i ; i j 
Se u ic iano, ben Tob, die an Carnera ſchlägt paolino nach punkten Reiche Auswahl dieser Apparate im Verkaufsraum der 
Verſchütteten wurden mit ſchweren inneren Verleungen . Unter ungeheuerer Teilnahme des Publitums ging am Elektrownia Bieisko-Biala, Spolka Akc. 
ins Krankenhaus gebracht. Später wurden in das Kran⸗ Sonntag in Barcelona der mit Spannung erwartete Bielsko Batorego 13 a. — Tel. 1278 u. 1696 
kenhaus noch zwei weitere Bergleute eingeliefert, die eben⸗ Schwergewichtslampf zwiſchen dem italienſſchen Mieſendo⸗ est Br S 342 und 2—6 : 

falls durch herabſtürzendes Kohlengeſtein Quetſchungen er zer Primo Carnera gegen den Spanier Paolino vor ſich. s X s ; 
litten hatten. j Jvurnaliſten aus aller Herren Länder waren herbeigeetl. T TI I I I I I I I I X I I IX I I | 


In Schnellzügen waren zahlreiche Italiener eingetroffen! 


— 


} 100,000 Skifahrer in Schweden. und miſchten fih im Stadion Montjuich unter die Anweſen⸗ 
den. 90 000 Zuſchauer wohnten dem Treffen bei. Die Gm: 


eine Verſtärlung der beſtändigen Hochdrucklage erlebt, der druchbrücke, unter der wir liegen, nicht zu ſehr einengt. 


Ve 
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Der Befreier Südamerikas 
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Zum 100, Todestag von Simon Bolivar am 10. Dezember. 


Was George Waſhington für den Norden der Neuen 
Welt, war Simon Bolivar unter größeren Gefahren, erbit⸗ 
terteren Kämpfen, ſchlimmeren Enttäuſchungen für Süd⸗ 
amerika; wie kaum einer hat er den Ehrentitel „El Qi- 
bertador“ verdient, den ihm Volk und Heer zurieſen. Der 
Größe feiner Leiſtung entſpricht die feiner Perſönlichkeit. 
Sproß einer vornehmen Familie, reich und frühzeitig un- 
abhängig, verſchmähte er die Lochungen einer glänzenden 
Laufbahn, um feiner Idee zu dienen. Von dieſem Glauben 
an die Freiheit, die von Jugend an feine Göttin war, torn- 
ten ihn weder Niederlagen, Enttäuſchungen noch Verrat ab⸗ 
bringen. Den Degen legte er aus der Hand, um den Staat 
eimzurüchten; er war, nach den Worten won Unamuno, 
„einer der größten Helden, in denen ſich die Seele der Hi⸗ 
ſpania Maxiana offenbarte“. Spanien ſelbſt, das ihm doch 
den Verlluſt eines reichen Koloniallandes zuzuſchreiben hat, 
errichtet ihm heute Denkmäler; es zählt Bolivar zu jeinen 
Söhnen, und die Kulturgemeänſchaft mit Lateinamerika hat 
Die Erin newung an dem blutigen Waffengang längſt Gs, 

löſcht. ; 
a Sein jchsjjährigen Bolivar, der 1783 in Caracas 0 
boren war, ſtarbem Vater und Mutter. Ueber Nacht war er 
der Erbe eines großen Vermögens geworden. Die Bolioars 
ſaßen ſeit der Eroberung der Neuen Welt in Venezuela und 
gehörten zu den angeſehenſten Familien Neu⸗Spaniens. Der 
Lehrer ſeiner Jugend flößte ihm jenen inbrünſtigen Glau⸗ 
ben an die Freiheit ein, der ſeinem Leben das große Ziel 
ſleckte. Mit ſechzehn Jahren wurde Bolivar, wie alle jungen 
Leute von Stand, nach Spanien geſchickt; unterwegs emp⸗ 
fing ihn der Vizekönig von Mexiko, der die temperament- 
wollen Aeußerungen des Jünglings über die franzöſiſche. 
Revolution jo übel vermerkte, daß er die Behörden im Mut- | 
terland von dieſem unerwünſchten Beſuch in Kenntnis 
ſetzte. Als Bolivar eines Tages bei Madrid ſpazieren ritt, 
hielten ihn zwei Poliziſten an, die ihn angeblich nach ge⸗ 
ſchmuggelten Diamanten durchſuchen wollten. Dagegen 
bäuumte fidh ſein echt ſpaniſcher Stolz auf. „Niemals!“, rief 
er und zog einen Revolver, „niemals werde ich einem Po- 
liziſten erlaubem, Bolivar zu berühren!“ Die Häſcher zogen 
ſich zurück, aber am nächſten Morgen hatte Bolivar den 
Ausweiſungsbefehl in den Händen. Er begab fih nach 
Frankreich, wie er jagte, glücklich darüber, die Schönheiten 
eines wepublitemiichen Landes bewundern zu dürfen. Aber 
es hielt ihn nicht lange dort. In Spanien hatte er zarte 
Bande angeknüpft. Kaum 19 Jahre alt, heiratete er und 
begab ſich auf ſeine Güter nach Venezuela. Fünf Monate 


nach der Hochzeit ſtarb ihm die Frau, und Bolivar, bis! 


ins Mark getroffen, ſuchte auf Reifen zu vergeſſen. Nach 
Fvankreich zurückgekehrt, erkannte er mit Entſetzen, was 
dort aus der Republik gewonden war. Sein Abgott Bona- 
parte hatte ſich die Kaiſerkrone aufgeſetzt, und Bolivar war 
darüber ſo erbittert, daß er die Einladung zur Krönungs⸗ 
feier ausſchlug und ſich während des ganzen feſtlichen Ta⸗ 
ges im ſeinem Zimmer einſchloß. 


An didem Wendepunkt feines Lebens lernte er Ale⸗ Temſe griff mit beiden Händen zu; aber Spanien, das 
vander von Humboldt kennen, der Südamerika bereiſt und Gefahren einer Zuſammenarbeit mit den Aufſtändiſchen er- on anweiſen. Hundert 
die Geſchichte der ſpaniſchen Kolonien gründlich ſtudiert bannte, lehnte ab. 


hatte. Von ihm empfing Bolivar die Ueberzeugung, daß 


für Südamerſiba die Stunde der Unabhängigkeit geſchlagen den alten General Miranda, fih an die Spitze einer Un- 


habe. Der Weg lag nun offen vor ihm. Zumächſt begab er 
ſich nach den Vereimigten Staaten, um das Werk feines 
großen Vorbilldes Waſchinngton zu jtwöleven. Vier Jahre 
lang wartete er ungeduldig auf die große Gelegenheit. Sie 


kam mit Napoleons Einfall in Spanien. Der Krieg auf 


der Pyrenäenhhalbänſel löſte den Unabhängigkeitskampf in 
Südamerika aus. Bolivar kommandierte damals eins der 
Infanterieregimenter, die burz vorher für den künftigen 
Kampf gegem Spanien aufgeſtellt worden waren. Die 
Aufſtändiſchen, die ihre Kräfte nicht überſchätzten, wollten 
ſich auf einem Umweg Englands verſichern und ſchickten Bo⸗ 
livar nach London, zunächſt nur mit dem Auftrag, die 
Engländer zu bewegen, gemeinſam mit den Truppen in. 


den ſpaniſchem Kolonien einen wahyſcheinlichen Einfall der 
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abhängigkeitsbewegung zu ſtellen, und eröffnet mit ihm den 
Kampf. Im Dezember 1810 wird Venezuelas Unabhängig⸗ 
keit proklamiert. Auf dem Vormarſch, ſieht ſich Bolivars 
Truppe durch ein Erdbebem aufgehalten, in dem die aber⸗ 
gläubiſchen Soldaten eine Warnung des Himmels vor 
ihrem hochverräteriſchen Unternehmen erblicken. Es iſt be- 
zeichnend, wie Bolivar dieſes unerwartete Hindernis be⸗ 
ſiegt. „Wenn die Natur gegen uns iſt“, ruft er ſeinen Gol- 
daten zu, „ſo werden wir eben auch die Natur zwingen 
müſſen“. Aber dieſes Selbſtwertrauen iſt zunächſt noch nicht 
gerechtfertigt. Vorläufig bleibt der ſpaniſche General Mon⸗ 
teverde ſiegreich und kann ſogar nach und nach Venezuela 
zurückerobern. Bolivar gelingt es gerade noch, nach Cura⸗ 
cao zu entfliehen. Aber ungebrochenen Mutes ſammelt er 
die Auſſſtändiſchen von neuem. Er verlangt einheitliche 
Führung, die General Labatut anvertraut wird, einem 
Mann, der auf Bolivar eiſerſlüchtig iſt und ihn in den 
Hintergrund zu drängen ſucht. Aber Bolivar weiß ſich zur 
Wehr zu ſetzen. Er ſchifft ſich mit 200 Mann ein und. er- 
obert im Handſtreich Teneriffa. Sein Siegeslauf hat begon- 
nen. Er ſchlägt die Spanier vernichtend bei Chiriquana, 
nimmt ihnen Kriegsſchiffe, Kanonen und Gewehre. Er iſt 
der ſiegreiche Führer geworden, dem alles gelingt. Er wen- 
det jih nach feiner Heimat, Venezuela, das er teilweiſe in 
die Hand bekommt. Jubel des Volkes umbrauſt ihn. Der 
dreißigjährige General Bolivar verliert darüber den kla⸗ 
ren Blick nicht; der Soldat verwandelt fih in einen Staats- 


mann. Unter den Augen des Feindes verlündet er die Han- 


delsfreiheit, zieht die Fremden ins Land und bereitet eine 
Verfaſſung vor. Inzwiſchen hat ſich Monteverde wieder er⸗ 
holt und greift von neuem an; aber Bolivar ſchlägt ihn, 
erobert Caradas und wird als Befreier Venezuelas be- 
grüßt. * 

Wechſelvolle Jahre folgen. Man überträgt Bolivar die 
Zivil⸗ und Milſtärgewalt. Er wird von den Spaniern ge- 
ſchlagen nimmt ihnen aber neue Provinzen ab. Er muß 
ſich nach Jamaika einſchiſſen, aber er kommt bald darauf 
wieder, Als Oberhaupt der Republik Venezuelas beruft er 
einen Kongreß, orgemifiert die Regierung, läßt fid in An- 
goſtura zum Präſidenten mit unumſchränkter Gewalt er- 
nennen, führt, das Heer über die Kordilleven nach Neugra⸗ 
nada, befreit dieſes in zwei großen Schlachten und vereinigt 
Venezuela und Neugranada zur Republik Columbia unter 
ſeiner Präſidentzſchaſt. Aber der Krieg iſt noch nicht zu En- 
de. Wieder ſchlägt er die Spanier, verjagt ſie aus Meder⸗ 
und Oberperu und macht aus dieſem einen neuen Staat, 
der ſeinen Namen trägt: Bolivien. Dort wird er Diktator, 


e aber im Jahr darauf vertauſcht er ſein Amt mit der Prä⸗ 
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Franzoſen zu verhindern. Napoleons Jroßer Feind an der 
die 


t 


Die Ereigniſſe überſtürzen ñH nun. Bolivar beftimmt 


ſidentſchaft Columbiens. Sein Republikanertum iſt nicht 
mehr ganz einwandfrei. Unzufriedenheit gegen ſein un⸗ 
ſumſchränktes Regime erhebt fidh, es gibt Verſchwörungen, 
die er im Blut erſticht. In Peru läßt er ſich zum lebens⸗ 
länglichen Präſidenten wählen. Da er dem Kongreß von 
Bolivien eine wenig vepublitaniſche Berfaffung aufdrängen 
will, in Columbien die Preſſefreiheit unterdrückt, beſchul⸗ 
digte man ihn monarchiſcher Pläne. Peru und Venezuela 
ſagen ſich von der Columbiſchen Union los, und Bolivar 
dankt am 27. April 1837 ab. Acht Monate ſpäter ſtirbt 
er, 47 Jahre alt, in Santa Marta. Südamerikas Geſchich⸗ 
te ift mit Parteileſdenſchaft geſchrieben. Sie kann ihren 
großen Mänmern erſt nach dem Tode den Platz im Panthe⸗ 

Jahre ſpäter feiert Südamerika, 
wieder von Revolutionen und Aufruhrbewegungen heimge⸗ 
ſucht, Simon Bolivar, den Befveier. 
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abzubrechen. Damals kannte man die Formel „Fortſetzung vor, daß er die Handlung durcheinanderwarf und Grüber 


„Fortſetzung folgt“ 
Zeitungsromane einſt und jetzt. — Literarifche Kunftwerte 
unterm Strich. „Robinſonn Cruſoe“, das erſte Noman- 
feuilleton. — Schriftftellerei am laufenden Band. — 100.000 

deutſche Zeitungsromane jährlich. 


folgt“ noch nicht. Das Beispiel Deſdes fand lange keine 
Nachahmung. Erſt im vergangenen Jahrhundert wurde das 
Nomanfeuilleton in den Zeitungen Mode, deren Urſprungs⸗ 
land 


öffnete, um längſt Entſchlaſene wieder ins Leben treten zu 
laſſen. Sein Tod bedeutete für viele Zeitungen einen ſchwe⸗ 
ren Verluſt. Es gab in Paris ein Blatt, deſſen Auflage 


Frankreich ift. Einer der erfolgreichſten Autoren war durch die Veröſſentlichung eines Romans von Ponſon du 
Ponſon du Terrail. Der Schriftſteller, der aus den fran- Terrail von 10000 auf 219 000 geſtiegen war. Man muß 


Gi iiini bente iit überhaupt nicht zöſiſchen Alpen ſtammte, genoß in Paris eine Popularität, bedenken, was das für die damalige Zeit bedeutete! Auf die 
. — ee eee ee 2 wie man fie fih ſchwer vorſtellen kann. Durch Skandalge⸗ Ausſicht hin, einen Roman des populären Schriftſtellers 
ihrer wichligſten Teile geworden, von dem eine ſtarke Wer- ſchichten bekanmt geworden, verſtand er es, den einmal zug: veröſſentlichen zu können, wurden fogar neue Zeitungen 
bekraft auf den Leſer ausſtrahlt. „Das Feld, auf welchem kräſtig gewordenen Namen bis in die letzten Möglichkeiten gegründet. . 


diefe abgedankte franzöſiſche Mode fröhlich weiterblüht, iſt hinein ausgunigen. Mit neunzehn Jahren begann er als 


Der Anſpruch Ponſon du Terrails, Vater des Zei⸗ 


jest Deulſchland. Ich begreiſe nicht, wie man ein Kunſtwerk, Domanſchrifiſteller dem Vierundwierziglährigen nahm der ungsromans zu fein, ift jedoch nicht begründet. Denm ſchon 


das in feiner Totalität wirken fol, durch Wochen und Mo- Jod die Feder aus der Hand. In dieſen fünfundzwanzig 


mate hindurch verflümmeln mag. Was würde ein Audito⸗ 


ö i ; ini ' kt der Gegenſatz zu Dumas, der fiets. einen Stab von Sekretären 
rium ſagen, dem man jeden Abend einen halben Akt es und Ekiröftellen für ich arbeiten ef, farieb Ponſon du der 
fünf 


„Maria Stuart“ oder des „Hamlet“ vorführen wollte 
Dieſes Urteil des ſonſt ſo klugen Ernſt Eckſtein können wir 
heute nur noch aus der Zeit heraus verſtehen, in der es 
eine gewiſſe Berechtigung beſaß. Damals waren die liteva- 
riſchen Kunſtwerke in dem Feuilletons der Tagespreſſe mit 
der Lupe zu ſuchen, und der leichteren Unterhaltungsware, 
die das Feld beherrſchte, ſchadete, ſchon um der Erhöhung 
der Spannung willen, die „Zerſtückelung“ keinesw 
Heute, wo literariſch wertvolle Romane in den deutſchen 
Tageszeitungen erſcheimen und auf dieje Weiſe erft den ſpä⸗ 


teren großen Bucherfolg vorbereiten, fällt es niemand mehr 


Jahren ſind nicht weniger als 250 Romane entitanden. Im 


Terrail ſeine Romane ſelbſt. Er arbeitete immer an 
Romanen gleichzeitig; ſtiliſtiſche Fineſſen durfte man 
ihm natürli 
unterliefem 
und feucht, 
gen: 
fünf Romanen arbeitete, hatte er umſo größere Mühe, die 
Figuren und Handlungen auseinanderzuhalten, als es in 
feinen Romanen überaus ſpannend zuging und an Ber- 
wicklungen nicht geſpart wurde. Seine Leſer waren von ſei⸗ 


bei 


ch nicht erwarten, und in der Haſt der Arbeit 
ihm Metaphern wie: „Seine Hände waren kalt 
wied ie einer Schlange“ und Geſprächswendun⸗ 
„Ahl, ſagte er auf portugieſiſch.“ Da er gleichzeitig an 


vor ihm hat es in Frankreich Romane „unterm Strich“, 
und zwar bedeutend beſſere, gegeben. In den vierziger Jah⸗ 
ren räumten die Zeitungen wie das „Journal des Debats”, 
„Conſtitutionel“ und die „Preſſe“ den erfolgreichen 
franzöſiſchen Schriftſtelleun das Feuilleton ein. „Die Ge- 
heimniſſe von Paris“ und „Der Ewige Jude“ von Eugen 
Sue wurden zu beiſpielloſen Preiſen angekauft, mit größ⸗ 
‚tem. Beifall! aufgenommen und in unzähligen Ausgaben, 
Ueberſetzungen und Nachbildungen verbreitet. Auch die 
„Drei Musketiere“ und „Der Graf von Monte Chrifto” von 
Alexander Dumas, Romane, die noch heute Zugkraft He- 
liben, find zuerſt im Feuilleton Pariſer Blätter erſchienen. 


In Deutſchland kennt man den Zeitungsroman etwa 


ein, die durch die Verhältniſſe gebotene Teilung als dem nem Helden, dem Gentlemanräuber Rocambole. der in feit den ſiebziger Jahren, und ſeitdem hat er immer mehr 


Kumſtwerk abträglich zu empfinden. Im Gegenteil, der Zei 
tungsroman in feinen verſchiedenen Erſcheinungsformen er- 


freut ſich bei jeder literariſchen Geſchmacksrichtung immer 


größerer Beliebtheit, der einige Zeitungen fogar dadurch 
lichen. Würkſame Werbemittel an den Plakatſäulen find An⸗ 


kündigungen eines bevorſtehenden Romanabdruckes, die er⸗ 


ſachrungsgemäß die Nachfrage ſteigern und der Zeitung 
neue Abonnenten zuführen. i 

Seit wann erſcheint eigentlich die ſtereotype Formel 
„Fortſetzung i 
war einer der berühmteſten und ewig jungen Romane der 


und 


i- Ponſon du Terrails Romanen immer wiederkehrt, jo be- an Boden gewonnen. Entſprechend der Verſchiedenartigkeit 
geiſtert, daß fie oft gar nicht merkten, was für phantaſtiſche des Geſchmacks zeigt die Entwicklung des Zeitungsromans 
einander wfſderſprechende Erlebniſſe er oft hatte. Zur ein Auf und Ab der literariſchen Qualitäten; doch ift eine 


ſelben Zeit erlebte er in der einen Zeitung ſeine Ermor⸗ ſtändige Aufwärtsbewegung ſeſtzuſtellen, und ſo ſchaurige 
Rechnung tragen, daß fie zwei Romane gleichzeitig veröffent⸗ dung, in der anderen wurde er hingerichtet, und in der Nomantitel wie „Der ſeltſame Wunſch eines zum Tode Ber- 


dritten feierte er fröhliche Auferſtehung. ; 
Der geiſtige Vater dieſes wunderbaren Geſchöpfes jah 
ſich mit Romanaufträgen überſchüttet, ſodaß ihm auch beim 


beiten Willen die Zeit fehlte, einen Roman vorher durch⸗ 


zudenken und das Geſchriebene hinterher durchzuleſen. 


folgt“ in den Spalten der Tagespreſſe? Es dichtete unbekümmert darauf los. Auf feinem Schreibtiſch 
5 ‚ließ er Dutzende von Wachspuppen aufmarfcieren, welche 
Weltliteratur: Daniel Deſoes „Robinſon Cruſoe“, der vom die Perſonen feiner Romane verkörperten. Die Verliebten 
7. Oktober 1719 bis zum 17. Oktober 1720 in der „London erhielten eine blaue Schleiſe, die Verwundeten ein rotes 


urteilten“ gibt es in deutſchen Blättern nicht mehr. Im 


Nomanfeuilleton der Preſſe finden ſich alle Spielarten und 
Erſcheimungsformen des Schrifttums, vom hochwertigen Ti- 
terariſchen Kunſtwerk angefangen bis zur leichteſten Unter⸗ 
haltung. Ter Bedarf an Zeitungsromanen ift gegenüber der 
Zeit vor dem Krieg nicht geſunken; damals konnte die 
deutſche Preſſe jährlich etwa 20 000 Romane bei einem 
Angebot von 100 000 Stück aufnehmen. In dieſer Zahl ſind 
auch die ſogenannten „Zweitdrucke“ einbegriffen, aljo Ro⸗ 


Pot” erſchien Der Herausgeber verſtand es überaus ge. Bändchen. Die Figuren mit gelben Schleifen waren bereits OMe die ſchon einmal erſchienen find. 


ſchickt, die Erzählung immer im aufregendſten Augenblick tot. Trotz dieſen Vorſichtsmaßnahmen kam es immer wieder 


Mr. 330. „Aeus Schleftſches Tagblatt“. 


Volkswirtschaft. 


Die Lage der polnisch-oberschlesischen Kohlenindustrie 
im 3. Quartal 1950. 


Die seit dem Jahre 1929 anhaltende tiefe Depres- 
sion des polnischen Wirtschaftslebens hat sich auch 
im Berichtsquartal auf die polnisch - oberschlesische 
Bergbau- und Hüttenindustrie schwer ausgewirkt. 
Gleichwohl ist im Kohlenbergbau nach einer um die 
Jahreswende 1929-30 einsetzenden und im ersten 
Halbjahr des laufenden Jahres stetig fortschreiten- 
den Abwärtsbewegung im Monat Juli mit Rück- 
sicht auf das Herannahen der Herbst- und Winter- 
saison eine gewisse, allerdings nicht sehr erhebliche 
saisonmässige Belebung eingetreten, die dann in den 
Monaten August und September noch deutlicher in 
Erscheinung trat, ohne aber auch nur annähernd 
die Ausmasse der Konjunkturbelebung in den ent- 
sprechenden Monaten des Vorjahres zu erreichen. 
Die Kohlenförderung des Reviers stellte sich im 
Berichtsquartal auf insgesamt 7,122.141 t; sie ist 
mithin im Vergleich mit der Förderung des vorher- 
gehenden Ouartals (6,049.279 t.) um 1,072,862 t. oder 
um 17,7 Prozent gestiegen, jedoch im Vergleich mit 
der Förderung in dem entsprechenden Quartal des 
Vorjahres (8,874.621 t.) um 1,752.480 t. oder 19,7 
Prozent zurückgegangen. 

In den abgelaufenen 9 Monaten d. J. (Januar 
bis September 1930) belief sich die Steinkohlen- 
förderung Polnisch - Oberschlesiens auf insgesamt 
20,418.998 t. gegenüber 24,930.970 t. in der entspre- 
chenden Zeit des Vorjahres. Die Förderdifferenz zu 
ungunsten des laufenden Jahres beträgt mithin 
4,511.972 t. oder 18,1 Prozent. 

Die gesamtpolnische Kohlenförderung stellte sich 
in den Monaten Januar — September 1930 auf ins- 
gesamt 26,964.738 t. gegenüber 33, 631.819 t. in der 
entsprechenden Zeit des Vorjahres. Die Förderdif- 
ferenz zu ungunsten des laufenden Jahres betraegt 
hier 6, 667.081 t. oder 19,8 Prozent. 

Einen im allgemeinen den Förderverhaeltnissen 
entsprechenden Verlauf nahm die Belegschaftsbe- 
wegung. Die Belegschaft der Kohlengruben des Re- 
viers ist von 93.336 zu Beginn des Ja res auf 79'314 
im Juli und 78.471 im August zurückgegangen, um 
dann im September wieder auf 78.845 anzusteigen. 
Die monatsdurchschnittliche Belegschaftszahl in der 
Zeit von Januar bis September 1930 stellte sich auf 
83.326 gegenüber 85.683 im Monatsdurchschnitt der 
entsprechenden Zeit des Vorjahres. Abgesehen von 
der Ab- bezw. Zunahme der Belegschaft wurde die 
Fördermenge auch weiterhin durch Einlegung einer 
bald grösseren, bald geringeren Zahl von Feier- 
schichten beeinflusst. 

Der Kohlenabsatz im Berichtsquartal ist: zwar 
gegenüber dem vorhergehenden Quartal nicht un- 
betraechilich gestiegen, gegenüber der entsprechenden 
Zeit des Vorjahres aber ganz wesentlich zurückge- 
gangen. Hinsichtlich der Entwickelung des Kohlen- 

. absatzes in den einzelnen Monaten des Berichts- 
Quartals kann festgestellt werden, dass nach dem im Berichtsquartal zugenommen, namentlich nach 
starken Absatzrückang im II. Quartal 1930 das Ab- Oesterreich, Ungarn und der Czechoslowakei. Im 
satzniveau im III. Quartal entsprechend der Ent- allgemeinen hat sich jedoch die polnisch-oberschle- 
wickelung der Marktlage eine stetig aufsteigende sische Kohlenausfuhr nach den mitteleuropäischen 
Linie aufwies. Märkten in dem laufenden Jahre auf wesentlich 

Die Haldenvorräte weiter anwachsen zu lassen, niedrigerem Niveau bewegt als im vergangenen Jah- 
erwies sich als undurchführbar, da die Lagermöglich- re. Infolge der allgemeinen Wirtschaftsdepression 
keiten nahezu erschöpft waren und überdies die und des hierdurch verminderten Kohlenbedarfs der 
Festlegung grosser Kapitalien zu einer wirtschaft- Industrie wie auch der Eisenbahnen, die die un- 
lichen Gefahr für den Kohlenbergbau geworden ist. günstige Industriekonjunktur naturgemäss ebenfalls 

Der Kohlenmarkt stand im Berichtsquartal, na- zu spüren bekamen, herrschte nämlich in diesem 
mentlich was den Inlandsmarkt anbetrifft, im Zei- Jahre auf den mitteleuropäischen Kohlenmärkten 
chen einer gewissen saisonmässigen Belebung, die eine grosse Stagnation. Ferner haben sich im ver- 
unter Zurückdrängung der bis Juni einschliesslich gangenen Jahre auf diesen Märkten sehr beträcht- 
vorherrschenden Depressionsmonate bereits im Juli liche Kohlenvorräte aufgehäuft, die aus den vorer- 
deutlicher in Erscheinung trat und sich in den Mo- wähnten Gründen nicht rechtzeitig verbraucht wer- 
nee ER IH 

fie zuſammenkommen können.“ 


„Mag ein ſchönes Geſchnatter ſein! Es lebe die Ge⸗ 


Ein Sportroman von Irnfried von Wechmar. ſelligkeitl“ 


Der Kleine war aufgeſprungen. Blaß bis in die Lippen 
ſah er dem Langen in die grünlich ſchillernden Augen. 

Und auch der Lange hatte ſich erhoben. 

„Herr Graf, als ich dieſes Haus betrat, hoffte ich, bei 
einem Edelmann freundliche Aufnahme zu finden. Leider 
ſehe ich mich in dieſer Hoffnung getäuſcht. Ihre letzten 
Aeußerungen waren derartig kränbend für mich, daß es 
ſchaft? Was fih dieje Leute heutzutage plötzlich alle einbil mir zu meinem Bedauern nicht mehr möglich ift, auch nur 
deten?! Gaben einfach „Geſellſchaften“! Alle verrückt ge- eine Nacht in Ihrem Haufe zu verbringen.“ 
worden 2! Als der Lange einlenkend etwas ſagen wollte, fuhr der 

Und hier ſaß der Punkt, an dem er des Kleinen Ueber⸗ 18 be 1 e ; 
heblichkeit von vornhin ausgleichen konnte. Ordentlich tuden feur as tona, ik 3 ais ar veranlaſſen, Fe Chauf- 
— ein A bob Der ieine „geiellihaftigen Ber Nomteſſe werbe ih bag DE le Me mlaba 

ichtu n für alle vergaß. ps hai ann É * > 

Seinen ganzen Zynismus legte er daher in die Worte, en Be Enifäjtefungen irgendwelcher 
die er jo verächtlich wie möglich hervorbrachte, während 
er den Kleinen lauernd anſah: n, be ein Zimmer RY ; f 

„Das wird allerdings eim ſchmerzlicher Verluſt für das 55 1 A =) — — e eee ER 
Städtchen fein, wenn Sie in dem Augenblick nicht zur Den Willkommengruß der Schweſter tat er zu ihrem 
Stelle find, in dem man bei Eisbein und Sauerkohl Ge: Briefe in die Bruſttaſche. Einen Moment überlegte er, ob 
ſellſchaft ſpielt.“ er auch den Strauß auf dem Tiſch mitnehmen folte.. Doch 


naten August und namentlich September noch wei- 
ter fortsetzte. Diese Erscheinung steht im Zusam- 
menhang einerseits mit den infolge der Herbstkam- 
pagne erhöhten Abrufen der Landwirtschaft und der 
landwirtschaftlichen Nebenindustrie, z. B. der Zucker- 
industrie, andrerseits aber vor allem mit dem Ein- 
setzen der Hausbrandversorgung, für die Herbst 
.und Wintermonate, und zwar sowohl seitens des 
Kohlenhandels, als auch der direkten Bezieher na- 
mentlich der grösseren Verbraucher wie der Staats- 
bahn, der Gas- und Elektrizitätswerke, usw. Indes- 
sen sei ausdrücklich festgestellt, dass die saison- 
mässige Belebung, die das Berichtsquartal hinsicht- 
lich des Inlandsabsatzes gebracht hat, nicht nur 
weit davon entfernt war, die Belebung des Kohlen- 
absatzes in der entsprechenden Zeit des Vorjahres 
zu erreichen, sondern auch nicht einmal für diese 
Jahreszeit normalen Umfang aufwies. Dies ist in 
erster Linie sicherlich eine Folge der anhaltenden 
Wirtschaftsdepression, dann aber wohl auch darauf 
zurückzuführen, dass die während des Jahres 1929 
aufgespeicherten Kohlenvorräte im letzten Winter 
infolge der anormal milden Witterungsverhältnisse 
grösstenteils nicht verbraucht wurden. Wenn diese 
Kohlenvorräte, die den Markt bis tief in das Jahr 
1930 hinein stark belastet haben, auch im Laufe 
der letzten Monate im allgemeinen verbraucht wor- 
den sein dürften, so verleitet doch die Befürchtung 
dass vielleicht auch im kommenden Winter analoge 
Zustände eintreten könnten, den Handel und auch 
die direkten Bezieher zu grösster Zurückhaltung bei 
der Eindeckung mit Winterkohle. Daher erstreckt 
sich auch die bisherige Versorgung mit Winterkohle 
bislang nur auf den dringlichsten Bedarf. Die an- 
haltende Wirtschaftskrise. führt selbstverständlich 
auch dazu, dass der Absatz von Industriesortimenten 
sich weiterhin auf nur durchweg niedrigem Niveau 
zu bewegen vermag. 

Am 30. September d. J. war die seinerzeit auf 
drei Jahre verlängerte „Allgemeine Polnische Koh- 
len-Konvention“ und die „Oberschlesische Kohlen- 
Konvention“ abgelaufen. Erneuerungsverhandlungen 
wurden bereits im Laufe des Monats September 
eingeleitet. Beide Konventionen sind einstweilen 
provisorisch für die Monate Oktober und November 
verlängert worden. Die weiter in Gang befindlichen 
Erneuerungsverhandlungen gestalten sich insofern 
langwierig, als sich die Notwendigkeit ergeben hat, 
die Konventionen auf teilweise veränderter Grund- 
lage neu aufzubauen. Jedenfalls ist aber mit einer 
Verlängerung sowohl der Oberschlesischen Kohlen- 
Konvention wie auch der Gesamtpolnischen Kohlen- 
Konvention für einen weiteren Zeitraum von drei 
Jahren bestimmt zu rechnen. 

Gleich dem Inlandsabsatz hat auch die Kohlen- 
ausf hr aus vorwiegend saisonmässigen Gründen 


Dem Kleinen ſchoß das Blut zu Kopf. 
„Auch bei uns gibt es Menſchen, die ſich freuen, wenn 


15. Fortſetzung. 

Wieder lächelte der Lange ſein höhniſches Lächeln, das 
ihm einen teufliſchen Ausdruck verlieh. Mas hatte der 
Kleine geſagt? Geſellſchaftliche Verpflichtungen von denen 
er ſich freimachen mußte? Nannte der etwa die Kalbs⸗ 
keulenpekkos bei Bürgermeiſters und Apothekers Gejel- 


Mit ſtummer Verneigung verließ der Kleine den Lan⸗ 
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den konnten. Die Verminderung des Verbrauchs u. 
der hieraus sich ergebende Bedarfsrückgang haben 
die polnisch-oberschlesische Kohlenausfuhr nach den 
Nachfolgestaaten der früheren Donaumonarchie der- 
artig beeinträchtigt, dass z. B. der Kohlenexport 
nach Oesterreich von 2.006.032 t. in der Zeit von 
Januar bis September 1929 auf 1.252.845 t. in der 
gleichen Zeit des laufenden Jahres, die Kohlenaus- 
fuhr nach Ungarn von 514.291 auf 241.130 t. und 
diejenige nach der Czechoslowakei von 576.110 auf 
450.594 t. gesunken ist. Charakteristisch ist aber 
hierbei im laufenden Jahre, dass die österreichische 
Kohlenausfuhr aus Polnisch-Oberschlesien um ein 
Drittel zurückgegangen ist, während Oesterreichs 
Kohlenbezüge aus Deutsch-Oberschlesien sich nur 
um ein Viertel vermindert haben und ferner der 
Anteil Deutschlands an der österreichischen Kohlen- 
einfuhr von 10 auf mehr als 12 Prozent gestiegen 
ist. 

Dies deutet darauf hin,dass die polnische Kohle 
auf den mitteleuropäischen Märkten in letzter Zeit 
einem immer lebhafteren Wettbewerb der deutschen 
Kohle begegnet ist. Es steht dies mit den Bestre- 
bungen der deutschen Kohlenindustrie in Zusammen- 
hang, die infolge der Wirtschaftsdepression auf dem 
innerdeutschen Markt eingetretene Einbusse an In- 
landsabsatz durch erhöhte Kohlenausfuhr nach den 
Nachfolgestaaten der früheren Donaumonarchie zu 
kompensieren. Die infolge der deutschen Expan- 
sionsversuche eingetretene, aber im beiderseitigen 
Interesse der Rentabilität der Koblenausfuhr durch- 
aus unerwünschte Zuspitzung der Wettbewerbsver- 
hältnisse zwischen polnischer und deutschoberschle- 
sischer Kohle gab, da sie bereits zu einer Preisde- 
route auf den mitteleuropäischen Märkten geführt 
hat, Veranlassung, auf dem Verhandlungswege eine 
Beseitigung des erwähnten Misstandes anzustreben, 
Das Ergebnis der inzwischen bereits abgeschlossenen 
Verhandlungen ist ein zwischen der Allgemeinen 
Polnischen Kohlen-Konvention und dem Oberschle- 
sischen Steinkohlensyndikat in Gleiwitz ab 1. Nov. 
d. J. geltendes Abkommen über die Kohlenausfuhr 
nach Oesterreich und Ungarn, das eine prozentuale 
Aufteilung der nach den genannten Ländern zu 
exportierenden Kohlenmengen auf das deutsch-ober- 
schlesische, polnisch-oberschlesische sowie das 
Dabrowaer und Krakauer Revier vorsieht. 


Auch die Kohlenausfuhr nach den sogenannten 
‚Freilandsmärkten hat im Berichtsquartal im Ver- 
gleich mit dem vorhergehenden Quartal eineder all- 
gemeinen Ausfuhrsteigerung entsprechende Zunahme 
zu verzeichnen. Hierbei ist jedoch ganz besonders 
bemerkenswert, dass im Gegensatz zu den vorste- 
hend behandelten Konventionsmärkten der Freiland- 
export sich im laufenden Jahre durchweg auf einem 
höheren Niveau bewegt hat als im vergangenen 
Jahre. Er betrug nämlich in der Zeit von Januar 
bis September 1930 insgesamt 4.446 330 t., gegen- 
über nur 4, 106.302 t. in der entsprechenden Zeit 
des vergangenen Jahres. Dies ist umso beachtlicher, 
als in Zusammenhang mit der europäischen Wirt- 
schaftskrise auch auf dem internationalen Kohlen- 
markte eine ungünstige Konjunktur herrschte. Wenn 
trotz des in Europa sinkenden Kohlenbedarfs der 
polnische Kohlenexport nach den Freilandmärkten 
gestiegen ist, so beweist dies die Erfolge welche die 
polnische Kohle in dem Kampfe um die skandina- 
vischen und baltischen Märkte bisher errungen hat, 
obwohl die englische Kohlenindustrie nichts nnver- 
sucht gelassen hat, um die polnische Kohle von den 
nordischen Märkten zurückzudrängen. Es sei in 
diesem Zusammenhange nur die Reise der Delega- 
tion der englischen Kohlenindustriellen unter Füh- 
rung des englischen Bergbauministers Shinwell nach 
den skandinavischen Laendern erwaehnt, die den 
Zweck hatte, neue Möglichkeiten für eine Steigerung 
des englischen Kohlenexports nach den nordischen 
Maerkten ausfindig zu machen. 
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dann entſchloß er fih, ihn ſtehenzulaſſen. Nur eine Blume 
brach er ab, die er in den Umſchlag des Briefes ſteckte. 

Als er wenige Minuten ſpäter, durch das Motorge⸗ 
räuſch des vorfahrenden Wagens zur Eile gemahnt, die 
Treppe herunterkam, glimmten im Kamin die Reſte des 
Feuers, an deſſen wärmenden Schein er ſie heute abend 
ſitzen geſehen hatte. 

Sonſt war im Hauſe alles ſtill. 

In der Diele wartete der Diener, half dem Kleinen in 
den Mantel und öffnete ihm dann den Schlag des Wagens. 

Der Kleine ließ den Chauffeur ſteuern. 

Am Ausgang des Parkes ſah er ſich noch einmal um. 
Nur undeutlich erkannte er die Faſſade des Schloſſes. Hin⸗ 
ter zwei Fenſtern branmte noch Licht; hinter dem einen 
die hellen Flammen einer großen Krone, hinter dem ande⸗ 
ren ein gedämpftes Licht. 

Und jetzt war es ihm, als ob ſich dort, wo der ſanfte 
Schein durch die Scheiben drang, eine Geſtalt vom Fenſter 
löſte und ins Zimmer zurücktrat. 

Aber er konnte ſich auch getäuſcht haben. 
Neuntes Kapitel. 

Doch der Kleine hatte ſich nicht getäuſcht. 

„Die Schweſter war ſofort nach ihrem Zuſammenſtoß 
mit dem Bruder auf ihr Zimmer gegangen. Sie hatte ſich 
zu ſehr über den Bruder geärgert. Mußte er denn immer 
Krach machen? Ihr tat der Kleine leid in feiner Gut- 
mütigkeit, die der Lange verſpottete. 
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mit Restauration und Garten- 

betrieb, Saal u. Fremdenzimmer 
in schönster Beskidengegend 

zu verkauien oder zu verpachten 


Ab 31. Dezember l. J. zu übernehmen. Gefl. Anfragen 
an Fleischermgister 


Śliwa, Olszöwka Dolna bei Bielsko. 
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Glanz und Farbenpraht — 


die Kennzeichen persilgepflegter Seiden- 
wäsche! ~ Und wie leicht ist dieses 
Waschen! In kalter Persillauge wird das 
Stück vorsichtig und leicht durchgedrückt. 
Man spült dann kalt und gibt dem letzten 
Spülbad einige Tropfen Essig zu. Zum 
Tro&nen rollt man das gewaschene Stück 
in weiße, feuchtigkeitaufsaugende 
Tücher. Dann wird mit mäßig warmem 

n links geplättet. Das ist alles! 


Englische Bahmbonbeons. 
"TOFFEE 


TOFFER 


Eigene Fabriks-Niederlassung 


Bielsko, ul. 3 Maja 6. 


Eisen vo 


Die Waschbarkeit far- OR 
biger Sachen prüft man Bee 
durch Eintauchen eines 
Zipfels in klarem Was- 
ser und Auspressen 

über weißem Tuch. 


Ogloszenie licytacji. § 
| 


Dnia 15 grudnia o godz. 10-ej 
przed poludniem odbedzie sie w Urze- 
dzie Celnym w Bielsku na dworcu to- 


warowym publiczna licytacja przedmio- ; 
tów skonfiskowanych ze spraw karno-: 
skarbowych, a to: tkanin jedwabnych, | in 
bawełnianych, wełnianych, chustek jed- | Damcnmänfein 
wabnych z jedwabiu sztucznego, kon- 
fekcji damskiej i meskiej: bawełnianej, Damenkleidern 
welnianej, jedwabnej, haftöw, firanek, | 
klödek, konserw owocowych, obuwia Herrkckhmänfeln 
i t. p. 

Bliższe określenie rodzaju towarów 
oraz ceny, wywoławcze ogłoszone są Herrenanziigen 
na tablicy. urzędowej Urzędu Celnego : 
w Bielsku. Izby Handlowo - Przem yslo- hiesiger und ausländischer Provenienz sind 
wej, Magistratu miasta Bielsko i Bia- ! e bereits in grösster Auswahl lagernd. 


lej, oraz Urzędu Ruchu w Bielsku. 
916 Urząd Celny I. kl. w Bielsku. | 


Achiunag! | 
Bewohner Polens! 


Sämtliche Waren werden zu bedeu- 


tend mean kauft. 
d reduzierten Preisen ver al Bielsko, pl. Chrobrego 


\ 
Noch nicht dagewesene Gelegenheit! ”'@ 
Der Winter naht, jeder muss sich mit entspre- Ko FR ® 
chenden Winterwaren versehen, aber es man- 5 ® 
gelt an Geld! Unsere Firma hat beschlossen ® 6 a Ur- A ler © 
zwecks Reklame unter Berücksichtigung der 
schweren Zeiten und des Mangels an Bargeld, ® T 
jedem zu unerhört niedrigen Preisen, denn ein Y 2 
ganzes Komplett, bestehend aus '® ist abzugeben in der Druckerei „ROTOGRA ® 
'® Bielsko, ul. Pilsudskiego 13, Teleion 1029. 3» 


Ib Stücken für nur 49 l. 10 gr. 


und zwar: 21; m Wollvelour mit Futter auf 
der anderen Suite, ein federleichtes und weiches 
Material für Herren- oder Damenmäntel ; 
Wintergarbadin, sehr starke, unzerreissbare | 
Ware für Herrenanzüge oder Damenkostüme, 
1 Herrenhemd, warm und federleicht, aus 
gutem Trikot, 6 Paar warme Socken, 1 elegante 
Seidenkrawatte und 6 Taschentücher zu ver- 
kaufen. — Dies alles versenden wir gegen 
Nachnahme für nur 49 z. 70 gr. nach Einlan- 
gen einer schriftlichen Bestellung. Gezahlt 
wird bei Uebernahme der Ware! 


Bemerkung! Wenn die Ware nicht gefällt, 
nehmen wir sie zurück und zahlen den Preis 
N zurück. 


Die bequenste Art der Bezahlung 


ist der Ueberweisungs- 
Tod, DI. Dabrowskiego 4. 


Drucke und Preislisten versenden wir kostenlos. 


| 

zahlungen spart man an Zeit 

2 9 DE MER m Kosten. Die P, K. ©. 

1 berechnet bei den Leberweisun- 

mit Telefon und Badegelegenheit im gen keine Manipulationsgebühr 
Zentrum der Stadt Bielitz, per 1. Nov. tt . f 


zu vermieten. — Auskunft in der Adm. 
d. EL u. unter Tel. Nr. 2375 Bielitz. 886 


Eigentümer: Ned. C. 8. Mayerweg, und Red. Or. 9. Dattner. Herausgeber: 
Verantwortlicher 


Bewohner Polens! Meidet unreelle Firmen und welcher auf der unmittelbaren Ueber- 


schreibt sofort an unser Fabrikslager: 


Ein grosses, elegantes, möbliertes, son- 


Bedient Euch bei 
Zahlungen der Uber- 


Rod. Dr. $. Datiner. 
Nedakteur: Red. Anton Stofinsti, Bielsto. 


ADOLF DANZIGER 
RER 
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schreibung des Betrages aus dem Check- 
Konto eines Klienten der P. K. O. auf tionsfähig. — Gefl, Angebote an die 


Rechnung des Check-Kontos des Administration dieses Blattes. 
anderen Klienten besteht. 


weisungschecks der P. K. O. 


— — — — aain . MME ER FRE — ̃ S an 
Verleger: Ned. C. L. Mayerweg. Druckerei ,R otograf”, alle in Bielsts- 


Absolventin 


eines poln. Handelskurses 


sucht Posten 


als Büropraktikantin. Gute Kenntnisse 

in poln. Stenographie, Schreibmaschine 

und Buchhaltung. Beherrscht auch die 
deutsche Sprache. 


Gefl. Angebote an die Administration 
d. Bl. unter „Praktikantin“. 900 


GCOCOPLGOOOGOSO 
Ostoszenie licytacji. 


Dnia 10 grudnia 1930 r. o godz. 
10-tej przed południem odbędzie się 
W Urzędzie Celnym w Bielsku na dwor- 
cu towarowym publiczna licytacja przed- 
miotów niepodjetych. przez. strony W 
przepisanym terminie, jako to: wyro- 
by z papieru i szkła, -odzieży męskiej 
i damskiej, koronek jedwabnych, gremp- 
le, kawy surowej, kitu asfaltowego, 
oraz części maszyn żelaznych, 

Bliższe określenie rodzaju towarów, 
oraz ceny wywoławcze ogłoszone są na 
tablicy urzędowej Urzędu Celnego w 
Bielsku. 


Urząd Celny I. Kl. W Bielsku. 913 


Achtung! 
| Barney: 
|Die neuen 15, 25 gr. u. die 75 gr. 


Marken von der laufenden Post ge- 
. kauft und zahlt gute Preise 


i Leo Löwy 
Biała-Bielsko. 
| Anfragen bedingen Rückporto. 


wenn Sie sich nicht fürchten, 
ı die Wahrheit zu hören, 


PER lassen Sie mich sie Ihnen sagen. 
| Gewisse Tatsachen aus ihrer Vergangenheit 
! und Zukunft, finanzielle Möglichkeiten und an- 
| dere vertrauliche Angelegenheiten werden Ihnen 
durch die Astrologie, der ältesten Wissenschaft 
der Geschichte, enthüllt. Ihre Aussichten im 
Leben über Glück in der Ehe, Ihre Freunde 
und Feinde, Erfolg in 
Ihren Unternehmungen 
und Spekulationen, 
Erbschaften und viel 
andere wichtige Fragen 
können durch die gros- 
se Wissenschaft der 
| Astrologie aufgeklärt 
werden, 


Lassen Sie mich 
Ihnen frei uafsehen- 
erregende Tatsachen 
| voraussagen, welche 
Ihren ganzen Lebens- 
lauf ändern und Erfolg, Glück und Vorwärts- 
kommen bringen statt Verzweiflung und Miss- 
geschick, welche Ihnen jeztz entgegenstarren. 
Ihre astrologische Deutung wird ausführlich in 
einfacher Sprache geschrieben sein und aus 
nicht weniger als zwei ganzen Seiten bestehen. 
Geben Sie unbedingt Ihr Geburtsdatum an, mit 
Namen und Adresse in deutlicher und eigen- 
händiger Schrift. Sie können, wenn Sie wollen 
1 Złoty in Briefmarken (keine Geldmünzen 
einschliessen) mitsenden zur Bestreitung des 
'Portos und der Schreibgebühren. Adressieren 
Sie Ihren Brief an Professor ROXROY, Dept 
8466, Emmastraat 42, Den Haag (Holland). 

Briefporto 0°50 zł, 888 


Ein Mann in den 40-ger Jahren , 


suchi Stellung 


als 


|oder einen anderen Vertrauensposten- 
'Erwünscht in der Metallbranche. Kau- 


| 
| 


923 


Fin Krakauer sucht eine 


Vertretung 


oder Kommissionslager 


für Krakau, 


besitzt gutes Lokal. Als Sicherstellung 
Bankgarantie. 
Mitteilungen unter W. an 
die Adm. dieses Blattes: 


Kaufmann 


| 
| 
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